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Für den Monat März kostet 
^  »Thorncr Presse" mit dem

>Eustrrrten Sonntagsblatt in den Aus- 
?°bestellen und durch die Post bezogen 
«  ̂df-, frei ins Haus 67 Pf. Abonnements 
nehmen an sämmtliche kaiserl. Postämter, 
ore Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorncr Presse",
Katharinenttraße l.

Zur „Maine"-Katastrophe.
Wa s h i n g t o n ,  19. Februar. Bei dem 

kegern hier abgehaltenen Ministerrath bildete 
er Untergang des Panzers „Maine" den 

Vauptverhandlungsgegenstand. Der Präsident 
und das Kabinet sind der Ansicht, daß die 
flache des unheilvollen Ereignisses ein 

rewer, unglücklicher Zufall sei. Jedoch wird 
.er Präsident eine sehr eingehende Unter- 
nichung veranstalten. Der Kongreß be­
willigte 200 000 Dollars, um die Leichen der 

"  dem „Maine"-Unfall Umgekommenen zu 
^rken den Versuch zur Hebung des 
Zwistes zu machen. — Im  Senat wurde 
neute ein Beschlußantrag Allen berathen, 
wonach der Ausschuß für Flotten-Angelegen- 
Wtten angewiesen werden soll, eine Unter­
suchung über das Unglück anzustellen. Mason 
wellte den Unterantrag, die Untersuchungen 
einem Sonder-Ausschilß zu übertragen. Bei 
er Begründung desselben äußerte Mason, 

es sei augenscheinlich, daß die Thatsachen 
vezüglich Kubas verheimlicht werden. Die 
-i-olitik der Regierung sei die Verzögerung, 
Und nichts geschehe, um dem Morden in 
Kuba Einhalt zu thun. Redner fügte hinzu, 
er möchte nicht an einem Untersuchungs­
ausschüsse theilnehmen; denn er möchte nicht 
un einem Tische mit Spaniern sitzen, außer 
iwenn er ein Stilett in der Tasche habe. 
(Gelächter.) Walcott bemerkte, die Unter­
suchung würde ehrlich geführt werden, man 
wllte es vermeiden, eine befreundete Nation 
»u beleidigen. D e r K r i e g k ö n n e k o m m e n ,  
thatsächlich sei er vielleicht nicht weit ent­
fernt, aber die Haltung der Amerikaner 
wüsse so sein, daß sie die Selbstachtung be­
wahren und die anderen Völker zur Achtung 
ihres Standpunktes veranlassen. Die Be­
rathung des Antrages Allen wurde vertagt.

Da die Entsendung der „Maine" nach 
Havanna den Spaniern sehr gegen den 
strich war, so glaubt man in Nordamerika, 
»aß die Spanier bei der „Maine"-Katastrophe

Großtante Helene.
Von H. K e l l e r - J o r d a n .

(Nachdruck verboten.)

-  - . (13- Fortsetzung.)
^ch konnte lange keinen Schlaf finden. 

>;ch war überzeugt, das konnte kein gutes 
Ende nehmen, wenn nicht energische Schritte 
geschahen, und dazu gehörte vor allen Dingen, 
kaß Hermann für die kalten Wintermonate 
eine Wohnung im Schloß erhielt und aus 
den feuchten Zimmern zog.

Ich überlegte hin und her, was ich thun 
könne; ich war das Karl und dem Andenken 
Arabellas schuldig.

Ein Ereigniß in l^n folgenden Tagen gab 
Gelegenheit, meinen Plan zur Ausführung 
äu bringen. Die Sache endete zwar mit 
^ner heftigen Szene zwischen Hermann und 
Constanze, aber er zeigte sich dabei doch zum 
ersten Male ihr gegenüber so beharrlich, wie 
er es von Ansang an hätte thun sollen.

Der folgende Tag war ein rauher, 
regnerischer Herbsttag. Hermann mußte trotz 
feiner Ermüdung von der Reise und ungeachtet 
einer heftigen Erkältung in den Wald, in dem 
Bäume versteigert werden sollten. Constanze 
beabsichtigte, Besuche in der Nachbarschaft zu 
wachen, obgleich Hermann sie bat, dieselben 
bis zum Sonntage zu verschieben, da er sie 
dann begleiten würde.

Karl hatte Ferien und brauchte nicht in 
me Pastorei. Er saß nach Tisch mit seinem 
Buche am Fenster, da sah er seine Stiefmutter 
m einem neuen, modischen Sammetanzug, den 
Hut mit einer kecken Reiherfeder geziert, in 
der großen Staatschaise am Parke vorüber-

betheiligt sind. Wie sich in den Vereinigten 
Staaten die feindliche Stimmung gegen 
Spanien gesteigert hat, läßt auch folgende 
Meldung erkennen: New York,  18. Febr.
Das spanische Kriegsschiff „Biscaya" ist 
gestern um 5 ^  Uhr abends in Sandy Hook 
(Newyork) vor Anker gegangen. Die Polizei 
hat weitgehende Vorsichtsmaßregeln zum 
Schutze des Schiffes getroffen. Dasselbe 
wird von einem Kordon von Pvlizcibooten 
umgeben sein. Dem spanischen Vizekonsul 
Baldasano ist eine besondere Polizeimann­
schaft zu seinem Schutze beigegeben.

H a v a n n a ,  18. Februar. In  Anwesen­
heit der spanischen Militär- und Zivil- 
Behörden hat heute die feierliche Be­
erdigung der bei dem Unglück der „Maine" 
Umgekommenen stattgefunden. Die spanischen 
Truppen erwiesen die militärischen Ehren, 
zahlreiche Kränze wurden an den Särgen 
niedergelegt. — Auch heute sind wieder ver­
schiedene Leichen gelandet worden.

Politische Tagesschau.
Gegenüber dem verschiedentlich verbreiteten 

Gerüchte, es bestehe die Absicht, den Rei chs­
t a g  demnächst vorzeitig zu schl i eßen 
oder gar auf zul ösen,  wird offiziös erklärt, 
daß die verbündeten Regierungen selbstver­
ständlich nicht daran denken können, den 
Schluß des gegenwärtigen Reichstages vor 
Erledigung seiner dringendsten Aufgabe, der 
Flottenvorlage, herbeizuführen. Soweit sich 
aber jene Gerüchte auf den Zeitpunkt nach 
der Durchberathung des Flottengesetzes be­
zögen, fielen sie in das Gebiet müßiger Kon- 
jekturalpolitik und verdienten daher über­
haupt keine ernste Beachtung.

Zu den dem Reichstage vorliegenden 
Eingaben betreffs der Ausdehnung der U n ­
f a l l - V e r s i c h e r u n g  auf  e i n z e l n e  
Ha n d  Wer ks  z we i ge  bemerken die „Berl. 
Pol. Nachr.", es dürfe als sicher angesehen 
werden, daß sich die Stellung der Regierung 
in dieser Frage nicht geändert habe. Das 
Handwerk werde erst in größerem Umfange 
für seine Einbeziehung in die Unfallver- 
sicherungs-Pflicht eintreten müssen, ehe die 
Regierung von ihrem Standpunkte abgehen 
könne.

M it großem Unbehagen nimmt die frei­
sinnige Presse von der Thatsache Kenntniß, 
daß der Zentralverband deutscher Kaufleute 
eine Petition an den Reichstag richtet, deren

fahren, unbekümmert um die Wünsche ihres 
Mannes und dessen Behaglichkeit nach der 
Rückkehr aus dem Walde. Er erzählte mir 
das, indem er seine Zähne aufeinander preßte 
und mit einem Blick des Hasses die Landstraße 
verfolgte, auf der der Wagen verschwunden 
war.

Ich erwiderte nichts, und da er wußte, 
daß ich keine gehässigen Bemerkungen gegen 
seine Stiefmutter duldete, so schwieg auch er. 
Gegen Abend hörte ich das bekannte Heulen 
Plutos, mit dem er seinen Herrn begrüßte, 
und bald nachher die laute, ärgerliche Stimme 
Hermanns. Ich ging hinunter, um zn hören, 
was ihn, der immer die Güte selbst war, 
bewegen könnte, sich so seinem Zorne zu 
überlassen. Ich fürchtete, da Constanze nicht 
zu Hause war, man habe ihm vielleicht seine 
Zimmer nicht gewärmt oder den Kaffee 
vergessen, den er nach Jägerart stets vor 
jeder Mahlzeit trank, wenn er aus dem 
Walde kam.

Er befand sich, als ich hinunterkam, in 
dem eleganten, mit tropischen Gewächsen 
ausgeschmückten Zimmer, welches das Entree 
zu den Gesellschafts-Räumen Constanzes 
bildete. Seine Stiefel waren bis hoch hinauf 
beschmutzt, und sein Rock triefte von dem 
stundenlangen Regen, den er ausgehalten 
hatte. Sein Gesicht war bleich, und er hatte 
sich, schmutzig und naß, wie er war, auf die 
himmelblaue Sammet-Chaiselongue geworfen, 
die hinter zwei hohen Orangenbäumen 
stand.

„Aber, Hermann, was ist Dir?" rief ich. 
„Warum wechselst Du nicht die Kleider in

Inhalt in der Hauptsache auf eine erhebliche 
Einschränkung der von liberaler Seite stets 
so mächtig gerühmten „Segnungen" der 
Gewer be f . r  ei he i t  hinausläuft. Be­
sonders unangenehm ist den Manchester- 
männern, daß die Kreise, die so lange unter 
dem Drucke der freisinnigen Phrase gestanden 
haben, die „Klinke der Gesetzgebung" gegen 
die freisinnige Weisheit in Anspruch nehmen 
zum Schutze des eigenen Herdes. Hoffentlich 
werden sich die Kaufleute je länger desto 
mehr der Verderblichkeit des manchesterlichen 
Grundsatzes vom „freien Spiele der wirth- 
schaftlichen Kräfte" bewußt und weisen dem 
Freisinn die Wege.

Im  volkswirthschaftlichen Theile des 
freisinnigen „Berliner Tageblattes" findet 
sich die Bemerkung, daß in New-Iork und 
besonders in Chicago der W e i ze n p re i  s 
durch neue Operationen der Haussiers eine 
weitere bedeutende Steigerung erfahren 
habe. Wer sind also die Brotverthcurer?

P r ä s i d e n t  F a u r e  hat den neu er­
nannten r us s i schen B o t s c h a f t e r  
Ur us s ow empfangen, der sein Beglaubi­
gungsschreiben überreichte. Der Botschafter 
sagte, Befehle des Zaren schrieben ihm vor, 
seine ganze Wachsamkeit anzuwenden zur 
Aufrechterhaltung der ausgezeichneten Be­
ziehungen, die zwischen Frankreich und Ruß­
land zum großen Vortheile der beiden be­
freundeten und verbündeten Nationen be­
stehen. Der Präsident Faure erwiderte, er 
schätze nicht weniger die gegenseitigen Vor­
theile dieses aufrichtigen, innigen und herz­
lichen Einvernehmens als die kaiserliche Re­
gierung; er erblicke darin eine Garantie des 
allgemeinen Friedens und ein sicheres 
Unterpfand für die Wohlfahrt der beiden 
verbündeten und befreundeten Nationen.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Februar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser stattete 
gestern Vormittag dem russischen Botschafter 
in dessen Palais einen längeren Besuch ab. 
Abends nahm Se. Majestät, wie ein 
Morgenblatt berichtet, an einem Diner beim 
Gouverneur von Berlin, Generaladjutanten 
General der Kavallerie Grafen Wedel theil, 
zu dem noch 20 Herren von der Umgebung 
Sr. Majestät des Kaisers und der hiesigen 
Generalität geladen waren. Se. Majestät 
der Kaiser, der in Begleitung des Flügel-

Deinem durchwärmten Zimmer und erquickst 
Dich mit einer Tasse warmen Kaffees?"

Er lachte bitter.
„Kleider wechseln, Kaffee trinken, und an 

was Du nicht alles denkst! Die gnädige 
Frau kümmert das wenig, und sie scheint 
trotz meines Verbotes hinüber zu Thiemes 
gefahren zu sein, wo Herr von Bellen sie 
wohl erwarten wird. Wie kann man glauben, 
daß sie bei einer so angenehmen Aussicht 
daran denken könne, ihrem Manne ein 
Zimmer heizen zu lassen, ein Mittagessen 
aufzubewahren oder gar für Kaffee zu sorgen. 
Bleibt sich auch gleich! Einmal muß ja doch 
der Bogen springen, einerlei wann!"

Und wieder klang dieses schreckliche, hohle 
Lachen durch das Zimmer, das ich von seinen 
Lippen noch nie gehört hatte. — Bald 
darauf kam Karl eiligst mit gewärmten 
Pantoffeln, kniete vor seinem Vater hin, zog 
ihm, trotz seines Widerstrebens, die nassen 
Stiefeln von den Füßen und sagte energisch: 
„Komm, Vater, in Tante Helene's Zimmer, 
ich habe Feuer angemacht. Da kannst Du 
die Kleider wechseln, indessen sie den Kaffee 
bereitet; ich habe schon lange unten in der 
Halle am Fenster gesessen und Dich 
erwartet!"

Hermann legte gerührt den Arm um 
seines Sohnes Hals und ließ sich hinauf in 
den Erker führen.

Als ich später hinaufkam, saß Hermann 
in trockenen Kleidern in der Sophaecke.

„Weißt Du, Helene," sagte er, nachdem 
er gegessen hatte, Du hattest doch recht; ich 
glaube, das feuchte Zimmer drüben hat

Adjutanten Obersten Mackensen erschien, 
widmete ein lebhaftes Interesse den Vor­
trügen des schwedischen Sängers Scholander, 
den Graf Wedel von seinem Aufenthalte in 
Stockholm kennt und der auch zum Diner 
hinzugezogen war.

— Der Kaiser hat den Prinzen Friedrich 
Leopold mit seiner Vertretung bei der am 
18. April in Metz stattfindenden Enthüllung 
des Prinz Friedrich Karl-Denkmals be­
auftragt.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing 
heute die Präsidien der beiden Häuser des 
preußischen Landtages.

— Zu dem heutigen 70. Geburtstage des 
Finanzministers Dr. v. Miguel, dessen eigent­
liche Feier erst am 21. d. Mts. stattfindet, 
waren außerordentlich reiche Geschenke, Glück­
wunschtelegramme und Schreiben einge­
gangen. Der Kaiser hat den Jubilar in 
einem besonderen Schreiben huldvollst be­
glückwünscht.

— Der Staatssekretär des Reichspost­
amtes hat den im Bahnpostdienst beschäftigten 
Unterbeamten verboten, die Zeitung „Deutscher 
Postbote" in irgend einer Weise weiter zu 
verbreiten, widrigenfalls sie nicht weiter im 
Fahrdienst beschäftigt werden sollen. Das 
genannte Blatt erregt, wie in dem Erlasse 
ausgesprochen wird, in den Unterbeamten un­
erfüllbare Hoffnungen.

— Der bisherige Präsident des Abge­
ordnetenhauses, Wirkl. Geh. Rath George 
von Köller, beging am Donnerstag seinen 75. 
Geburtstag.

— Ein früherer französischer Abgeordneter 
Herr Millevoye, hat vor einigen Tagen in 
einer in Sureones bei Paris abgehaltenen 
Versammlung die Behauptung aufgestellt, 
es existire ein Schreiben Sr. Majestät des 
Kaisers, das sich auf den ehemaligen Haupt­
mann Dreyfus beziehe. Diese Angabe wird 
offiziös als jeglicher Begründung entbehrend 
bezeichnet.

— Die Kommission des Herrenhauses für 
kommunale Angelegenheiten hat beschlossen, 
die Petitionen des Oberbürgermeisters 
Delbrück in Danzig, namens des Vorstandes 
des westpreußischen Städtetages und des 
Magistrats zu Berlin, um Abänderung des 
Z 56 der Städteordnung für die Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schlesien, 
Posen und Sachsen vom 30. Mai 1853 
durch Ausdehnung der Bestimmungen des

meiner Brust geschadet, und ich muß 
Constanze bitten, sich für den Winter mit den 
Gesellschaftszimmern einzuschränken und mir 
mein früheres wieder einzuräumen. Die 
Gesellschaften können ohnehin so nicht weiter 
gehen, wie bisher. Du glaubst nicht, Helene, 
wie viel Geld ich ausgegeben habe in den 
letzten Jahren. Und schließlich ist es ja nicht 
mein Geld, sondern Karls, das ich ausgebe!"

Er erhob sich und ging in Gedanken 
versunken mit großen Schritten im Zimmer- 
hin und her.

Nach einer langen Weile blieb er vor 
dem Bilde Arabellas stehen, — seine Züge 
wurden weicher.

„Wenn ich noch sagen könnte, daß die 
unteren, eleganter» Räume behaglicher wären, 
als diese hier, und daß uns das tolle Leben einen 
nachhaltigen Genuß gewährte aber dem ist 
nicht so, ganz und garnicht, Helene! Und 
es soll auch anders werden, und zwar gleich! 
Ist eine von den Mägden da oder der 
Diener, damit man das untere Eckzimmer- 
für mich einräumen könnte? Es ist das 
einzige, das einen besonderen Eingang vom 
Portal aus hat. Ich will nicht mehr in 
dem feuchten Neste arbeiten, und zwar werde 
ich die Sache in Ordnung bringen, bevor 
noch Constanze nach Hause kommt!"

Ich sagte nichts. Ich war froh, daß er 
überhaupt in ein gesundes Zimmer kam; 
— daß es nicht ohne Szenen von Seiten 
seiner Frau abginge, dessen blieb ich mir 
bewußt. War es aber einmal geschehen, so 
ließ sich nichts mehr ändern, das sah ich in 
den entschlossenen Zügen Hermanns, mit



8 61 zu 6 der S täd teord n u n g  für die P ro v in z  
Hessen-Nassau vom 4. August 1897  auf die 
ganze M onarchie bezw. den G eltungsbereich  
der S täd teord nu n g  vom 30. M a i 1853, 
behufs Feststellung der A nstellungsverhältn isse  
gewisser Klassen von G em eindebeam ten, 
der S ta a tsr e g ie r u n g  zur Berücksichtigung zu 
überweisen.

—  I n  der P etitionskom m ission  des 
R eich stages wurde eine P e tit io n  der 
Garnisoubauschreiber, welche a lsZ iv ila n w ä r te r  
eingetreten  und auf K ündigung angestellt 
sind, um eta tsm äß ige  A nstellung gegen den 
Einspruch des R eg ieru n gsv ertreters ein ­
stim m ig dem Reichskanzler zur Berücksichtigung 
überwiesen.

—  D em  braunschweigischen L andtage ist 
eine V orlage zugegangen , in welcher 780  0 0 0  
M ark für die A rb eiter-F am ilien w ohn u n gen  
auf den D om änen  gefordert w erden.

—  Nach einer Entscheidung des O berver- 
w altungsgerich tessind  P farr län d ere ien v on  den 
B eiträ gen  für die Landwirthschaftskam m ern  
nicht befreit.

—  U nter den M au rern  in B er lin  und
den V ororten  herrscht seit ein iger Z eit in ­
fo lge von Z w istigkeiten zwischen den „lokal" 
und den „zentral" organisirten  V ereinen, 
die schon zu mehrfachen polizeilichen A u f­
lösungen von M aurer-V ersam m lungen  ge­
führt haben, a llgem einer Hader. D a  v or­
läufig  keine E in igu n g  möglich erscheint, w ird  
die gep lante d iesjährige L ohnbew egung der 
M au rer  voraussichtlich scheitern._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Prozeß Zola.
P a r i s ,  18. F ebruar.

Nach W iederaufnahm e der S itzung ver­
liest der P räsident den Gerichtsbeschluß, 
w orin  es heißt, dem V ertheid iger sei m it 
Recht das W ort verw eigert w orden, w e il er 
an die G enerale B o isdeffre und P ellieu x  
F ra gen  stellen w ollte über einen Zwischenfall, 
der zum P rozeß  D reyfu s gehöre, dessen B e ­
sprechung ein Gerichtsbeschluß b ereits unter­
sagt habe. Oberst P ieq u a rt sagt a u s, zu 
der Z eit, a ls  der Verdacht gegen Esterhazy  
begann, sei im M inisterium  ein Schriftstück 
eingetroffen, das den Verdacht gegen Ester­
hazy zu beseitigen im S ta n d e  w ar. „D ieses  
Schriftstück," sagt Z euge, „ist dasjenige, 
d as m an a ls  eine Fälschung ansehen kann." 
L abori: Um welches Schriftstück handelt es  
sich? P ie q u a r t:  Um d as, von welchem gestern 
P ellieu x  gesprochen hat. G eneral Gonse 
tr itt  h ierauf vor, um , w ie es B o isdeffre ge­
than hat. zu versichern, daß das Schriftstück, 
von dem P ellieu x  gesprochen hat, echt ist. 
M eh r könne er, Z euge, nicht sagen. —  
W ährend der Unterbrechung der S itzung im  
Zolaprozeß fand in der G allerie  H arley  fünf 
M in u ten  lang  eine große K undgebung statt 
zu Ehren des G en era ls  P ellieu x . E ine 
M en ge Advokaten und andere P ersonen  um ­
ringten  den G eneral und riefen begeistert: 
„E s lebe die Arm ee!" P ellieu x , sehr bew egt, 
antw ortete auf die K undgebung: Ich  kann 
nur entgegnen m it dem R u fe : „E s lebe 
Frankreich!" E in  In d iv id u u m , w elches r ie f:  
„ E s lebe Z o la !" , wurde m ißhandelt und w ar  
gezw ungen , sich in den Z eugensaal zurück­
zuziehen. —  Clöm enceau stellt eine R eihe  
von F ragen  in B etreff der an F ra u  
B o u lan cy  gerichteten B riefe , in  denen der

denen er jetzt m it eines D ien ers  und m einer  
H ilfe an die A rbeit g ing.

K arl übernahm  das H erübertragen  und 
O rdnen der Bücher, und w ohl nie hat er 
eine A rbeit m it größerer Liebe verrichtet a ls  
diese.

H erm an n s K abinet, in dem er zuw eilen  
schlief, w enn Constanze krank w a r und des 
Kam m erm ädchens bedurfte, wurde ganz 
drangegeben und in den Alkoven seines neuen  
A rb eitsz im m ers an S te lle  des lauschigen  
P latzes, den Constanze für ihre Gesellschaften  
benutzte, sein B e tt  gestellt.

D ie  überflüssigen M öb el suchte ich, m it  
H erm anns H ilfe, so geschickt a ls  möglich in  
den übrigen Z im m ern zu vertheilen .

Noch w aren  w ir in voller A rbeit, a ls  
seine F rau  —  das Rollerr des W agen s  
hatten  w ir nicht bemerkt —  w ie ein böser 
G eist in der T hüre erschien.

D ie  B o sh e it  und der A erger lagen  so 
unzw eideutig in ihrem klassisch schönen Gesichte, 
daßich die unangenehm ste S zen e  befürchtete. 
S ie  öffnete w iederholt die Lippen, aber nicht 
ein ein ziges W ort w ar sie im  S ta n d e  hervor­
zubringen.

H erm ann kam ihr zuvor.
„Ich habe m ir dieses Z im m er w ieder  

eingerichtet, Constanze, w ie D u  siehst." sagte 
er so bestimm t, daß sie, dieser Sprache  
ungew ohnt, erstaunt zu ihm aufsah, „w eil 
ich fühle, daß ich in dem feuchten S e ite n ­
gebäude drüben m einen Husten nie verlieren  
w erde; und da ich diesen W inter so w ie so 
nicht beabsichtige, v ie le Gesellschaften zu 
geben, so w irst D u  diesen R aum  ohne Unbe­
quemlichkeiten entbehren können!"

(Schluß folgt.)

Arm ee und ihren Führern  übel m itgesp ielt 
wird, an den Z eugen Esterhazy. D ieser  
antw ortet aber nicht, sondern dreht Z o la  
und seinen V ertheid igern  den Rücken zu und 
sieht nur die Geschworenen an. C löm enceau, 
der nicht w en iger a ls  hundert F ragen  an 
Esterhazy gerichtet hat, erklärt, er komme 
nun zu der letzten R eihe von F ragen . 
C lsm enceau fragt Esterhazy, ob er B eziehu n ­
gen zum Oberst Schw arzkoppen gehabt habe. 
P rä sid e n t: D a s  berührt die a u sw ärtig en  
B eziehungen, die F ra g e  darf nicht gestellt 
w erden. C löm enceau fragt, w arum  nicht, 
w enn es sich um E rm itte lun g  der W ahrheit 
h an d le?  D er P räsident erw id ert: W eil es  
e tw a s g iebt, das noch darüber steht: „die 
Ehre der Arm ee und die S icherheit des 
L andes. (D onnernder B e ifa ll ;  R ufe: B r a v o !  
B r a v o !)  Nach und nach tr itt  w ieder R uhe  
ein und M ajo r  Esterhazy tr itt  von den 
Schranken zurück, ohne auch nur ein W ort 
gesprochen zu haben. —  Nach B eend igu n g  
der heutigen V erhandlung des Zolaprozesses 
kamen ein ige Zwischenfälle vor. D ie  M en ge, 
welche von P oliz isten  in O rdnung gehalten  
w urde, pfiff Z o la , a ls  er das G erichtsgebäude  
verließ , a u s.

P a r i s ,  19. F ebruar. B e i der Ankunft 
Z o la 's  w ird  von ein igen P ersonen  gepfiffen. 
D ie  S itzung w ird um 1 2 ^  Uhr eröffnet. 
D er S a a l  ist überfüllt. D a s  Publikum  ist 
ruhiger. Advokat L abori fra g t den Obersten 
P ieq u a rt, der w ieder aufgerufen w ird , ob 
das V ord eres»  vom M ä rz  oder A pril 1894  
w ar. P ieq u a rt erw idert, er erinnere sich 
nicht. P ieq u a rt beschwert sich h ierauf dar­
über, daß ihm  in  den B lä ttern  vorgew orfen  
werde, er lasse seine Kinder in Deutschland  
erziehen, und erklärt, er sei garnicht ver- 
h eira th et; w enn er aber Kinder hätte, würde 
er sie sicherlich nicht in Deutschland erziehen  
lassen. D a s  Z eugenverhör w urde heute be­
endet. D ie  nächste S itzung findet M o n ta g  
statt.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 20. Februar. (Verschiedenes.) Den 

Zim m erm ann JgnatzZabilskr'schen Eheleuten hier- 
selbst, ist aus Anlaß ihrer goldenen Lochzeit seitens 
des H errn  R egierungs-Präsidenten zu M arien- 
werder das kaiserliche Geschenk von 30 Mk. be­
w illigt worden. Heute erfolgte die kirchliche Ein- 
segung des Ju b e lp aa re s  im Dome. wohin sie von 
den M itgliedern des Zimmergewerks un ter Vor- 
a n tr i t t  der Kasprzewski'schen Musikkapelle m ittelst 
Fackelzuges geleitet wurden. Z u  gleicher Z eit 
fand auch die kirchliche T rauung  einer Nichte des 
Ju b e lp aa re s  statt. — Der seit m ehreren Wochen 
sich um hertreibende Schulknabe Michael Jankow ski 
ist von der Polizei in Briesen aufgegriffen und 
nach hier geschafft und seinen E lte rn  bezw. der 
Schule zugeführt worden. — S e iten s des hiesigen 
M ag istra ts  ist der M ilitä ra n w ä rte r  G roßm ann 
aus Dubielno zum städtischen Schuldiener auf 
P robe  gewählt worden. — I m  Hotel Schulz fand 
am 19. d. M ts . un ter zahlreicher Betheiligung 
von hier und Umgegend der Jnspektorenball statt.
— D a sich die Kinderzahl der katholischen Schule 
bedeutend gesteigert hat, so werden die städtischen 
Behörden sich binnen kurzem m it Anstellung von 
mindestens noch 2 Lehrkräften zu befassen haben.
— A ls T häter des auf dem N aw ra 'e r Bahnhof 
verübten Getreidediebstahls sind zwei K äthner aus 
Trzhbz nebst ihren Söhnen von dem G endarm  
Schroeder hier e rm itte lt und zur Anzeige gebracht 
worden. — Die vom Chausseegelderheber in P lu s -  
kowenz aufgegriffenen Kälber w aren vom Allodial- 
gute Schönsee ausgebrochen und liegt somit ein 
Diebstahl nicht vor.

)—( Culm, 20. Februar. (Irrs in n ig  geworden. 
I n  der Fremde um s Leben gekommen.) Der 
Schiffer Eduard Heldt aus Kl. Neuguth, der unter 
dem Verdacht, in der Nacht zum 18. J u n i  v. J s .  
seine F rau  erm ordet und dann das W ohnhaus 
in B rand  gesteckt zu haben, in Untersuchungshaft 
genommen wurde, ist irrsinnig geworden und der 
I r re n a n s ta lt  Conradstein überwiesen worden. — 
D rei jugendliche A rbeiter, die nach dem fernen 
Westen ausw anderten, um  dort Beschäftigung zu 
suchen, sind dort in letzter Z eit plötzlich um s 
Leben gekommen. W ährend die Käthnersöhne 
M oldenhauer aus Dolken und D am rau  aus 
Kl. Neuguth bei ihrer Beschäftigung ertranken, 
ist der A rbeiter Berg aus Kölln in diesen Tagen 
in R endsburg erschlagen worden.____________

Ueber Buddha^
sprach am Sonnabend in der öffentlichen Fest­
sitzung des Coppernikus - V ereins H err P fa r re r  
S t a c h o w i t z .  D er B uddhism us, der in M itte l- 
und Westasien 400 M illionen Anhänger, darun ter 
die Chinesen und B irm anen, habe, schreite immer 
weiter fort, sodaß ein Uebergreifen dieser Religion 
nach dem europäischen Abeudlande nicht mehr a ls  
eine zu entfernte Möglichkeit zu betrachten sei. 
M an  sei der M einung, daß die Schlaffheit im 
geistigen Leben der Länder in E uropa einen Boden 
für die A usbreitung des B uddhism us biete, und 
gehe so weit, zu sagen, daß für E uropa die A us­
breitung des B uddhism us den Aufgang einer 
neuen Z eit bringen würde. Jeden fa lls  beschäftige 
m an sich m it ihm in den letzten J a h re n  sehr bei 
uns. S eh r eingenommen sei für den B uddhism us 
der populärste unserer deutschen Philosophen 
Schopenhauer gewesen, der den Ausspruch gethan, 
daß die Völker arischer Rasse ihre auf die jüdische 
M ythologie gegründete Religion noch einst auf­
geben würden, um die W eltreligion anzunehmen, 
welche dort ihren Sitz habe, von wo die arischen 
Völker einst ihren A usgangspunkt genommen. 
Bon einer anderen Anschauung der buddhistischen 
W elt - Religion gehe das bekannte Kaiserbild 
„Völker E uropas, w ahret eure heiligsten G üter" 
aus, denn es w a rn t die europäischen Völker vor 
der G efahr, welche der christlichen K u ltu r von 
dem Drachen B uddhism us droht. (Ein Exem plar 
des von Professor Knackfuß nach dem E ntw ürfe 
Kaiser W ilhelm s gemalten B ildes w ar neben der 
Coppernikusbüste vor dem Rednerpodium aufge-

reliqion gab. —
. W ir glauben nicht, daß fü r den Buddhism us 
speziell bei u n s  in Deutschland Boden vorhanden 
w äre, denn nicht einm al die kosmopolitische» 
Schw ärm er und angekränkelten pessimistischen 
Philosophen durften sich in Wirklichkeit m it der 
Entsagung, welche der B uddhism us auferlegt, 
befreunden, ebensowenig wie überhaupt die Ge­
sellschaftskreise. bei denen eine Schlaffheit deS 
geistigen Lebens vorhanden sein könnte. Unter 
diesen Kreisen können übrigens nu r die gewiß- 
süchtigen Gesellschaftskreise der G roßstädte ver- 

werden. Auch die sozialdem okratiM  
M enge w lü , m r Entsagung nicht zu haben sei», 
ll? »»A  tue! zu auflehnend, um von eigener 
s-chuld etw as wissen zu wollen. W äre den» 
Überhaupt ein K ulturleben denkbar bei der H err­
schaft des B uddhism us, welcher Gegner des 
ersten Naturgesetzes, der Entwickelung und des 
F ortschritts, ist?  Die Schw ärm er fü r Fremd­
ländisches. die an dem B uddhism us Gefalle» 
finden, haben dabei wohl den unklaren Gedanken, 
daß etw as buddhistisches Gefühlsleben bei uns 
die am Ende des Ja h rh u n d e r ts  sehr ausartende 
W eltlust mäßigen würde. U ns Bewohnern der 
nördlichen Zone will es n u r schwer glaublich 
erscheinen, daß Völker in südlichen Ländern, die 
von den ersten seefahrenden Entdecker» als 
W underländer von m ärchenhafter Naturschönheit 
geschildert wurden und auch heute noch so ge­
schildert werden, fü r eine so extreme Lebens­
apathie neigen können.

Mßch-'t"L""b"S
geeignet und auf die A usbreitung des B uddhis­
m us in E uropa sein Z iel gerichtet, gab Redner 
eine Schilderung dieser asiatischen W eltreligion. 
Der B uddhism us ist eine Religion internationalen, 
kosmopolitischen C harakters. S ie  wurde 600 Ja h re  
vor Christi von einem indischen P rin zen  ge­
gründet. welcher durch den Anblick eines gebrech- 
lrchen Greises, eines Aussätzigen und einer Leiche 
auf grüblerische Gedanken über das Leben ge­
kommen w ar und Reichthum und G lanz, Weib 
und Kind preisgab, um in der Einsamkeit zu 
leben und sich zu kasteien. E r  gewann fü r seine 
Lehre gegenüber den brahmanischen P riestern  
schnell viele Anhänger und wurde, a ls  er in 
hohem A lter starb, m it königlichen Ehren ver­
brannt. Seine Lehre wurde mündlich überliefert 
und erst später, nach 300 Ja h re n , niedergeschrieben; 
nu r rm südlichen Asien hat sie sich aber in ihrer 
Reinheit erhalten. Buddha lehrt, daß das Leben 
eine Kette von Leiden ist; um sich gegen die 
Leiden unempfindlich zu machen, muß m an allen 
Lebensfreuden entsagen und sich in einen apa­
thischen Zustand versetzen. Alle T rübsal ist 
eigene Schuld, ganz gleich ob Elend oder 
Krankheit, zum Theil schon die Schuld aus 
einem früheren Leben, denn die Lehre B uddha 's 
beruht auf dem P rinz ip  der Ursprünglichkeit, 
und dieses gründet sich auf die W iedergeburt, die 
A ir /?.^/dlrch Seelenw anderung nennen. Deshalb 
fälschlich, weil der B uddhism us keine Seele kennt. 
E r  kennt, überhaupt keinen G o tt-V ater, sondern 
lehrt, daß es keinen Schöpfer giebt, sondern daß 
alles aus sich selbst entsteht. W as w ir un ter 
Seele verstehen, nennt er geistige Wesenheit oder 
In d iv id u a litä t, m it dem der Lebenstrieb, der 
Lebenswille vereinigt ist. Die geistige Wesenheit 
sucht sich ihre körperliche Hülle, die dem W erthe 
der ersteren entspricht. E ine edle geistige Wesen­
heit w ohnt in einer edlen G estalt und umgekehrt. 
M it  dem Tode stirbt n u r die körperliche Hülle, 
nicht die geistige Wesenheit, die in einer neuen 
G estalt, nicht blos Mensch, sondern auch T hier 
und nicht blos auf dieser Erde, sondern auch auf 
ledem anderen W eltkörper, im m er von neuem 
w eiterlebt, wobei sie sich von Schuld befreit oder 
größere auf sich ladet. Nach der Schuld oder 
Nichtschnld des vorangegangenen Lebens fä llt 
das neue a u s ;  Vererbung giebt es daher bei dem 
B uddhism us nicht. D er Selbstm ord ist kein 
R ettungsm itte l, denn die Schuld, welche den 
Menschen in den Tod getrieben, muß er im neuen 
Leben w eiter ertragen. E ine E rinnerung aus 
dem früheren Leben hat der Mensch aber nicht, 
da das Gedächtniß seinen Sitz im Gehirn hat und 
bl.eses em körperliches O rgan ist, das also m it- 
stirbt. W er seinen Lebenstrieb und W illen zum 
Leben vollständig unterdrückt, geht in das N ir­
w ana, in das Nichts über und erlebt keine 
W iedergeburt m ehr; dieser Heiligen sind aber 
nicht viele. Um zu diesem Z iele  zu gelangen, 
muß m an Mönch oder Nonne werden, deren Be- 
rm  also der höchste ist. Die Mönche sind B ettel- 
monche, sie leben n u r von Almosen und tragen 
Almosen-Schalen. D er eigentliche Beschenkte ist 
berm Almosenspenden nicht der Em pfänger, 
sondern der Geber, welcher dadurch in der Schuld 
wm es Lebens entlastet wird. Von einem Un­
würdigen nim m t der Mönch keine Almosen, vor 
rhm dreht er die Almosen-Schale um. D er Budd­
h ism us sieht auch in der Liebe einen Quell von 
Leiden und verbietet u. a. auch das B ranntw ein- 
A nken . Obgleich der B uddhism us gegen den 
Aberglauben ist. ha t er bei seinem duldsamen 
C harakter die Götzendienerei und den Aberglauben 
der asiatischen Völker, bei denen er E ingang ge­
funden, m itaufgenom m en; auch der R elig ions­
stifter Buddha selbst ist zum G o tt geworden. 
Duldsamkeit predigt der B uddhism us in weitest- 
gehendem M aße, sie ist allerdings bei seinem 
apathischen Grundzug leichter zu üben a ls  bei 
dem lebendigen und werbenden Charakter des 
Christenthum s. Eigenthümlich ist es, daß sich 
rn den Lehren des B uddhism us viele Ueberein­
stimmungen m it den christlichen G rundlehren er­
geben, auch die Lebensgeschichte Je su  stim m t in 
vielen S te llen  m it der B uddha 's überein. M an  
will d a raus einen Bew eis herleiten, daß das 
Christenthum  aus dem B uddhism us entlehnt ist, 
und der Verfasser des buddhistischen Katechism us 
sagt, daß C hristus bis zum 13. Lebensjahre, über 
welche seine Lebensgeschichte eine Lücke ausweist, 
in Alexandrien sich aufgehalten und dort durch 
buddhistische J n d ie r  die Lehre B uddha 's kennen 
gelernt hat. D er liebevolle Nazarener, wie der 
buddhistische Mönch C hristus nennt, sei der 
Buddha der Liebe, dessen Kommen der Begründer 
des B uddhism us voraussagte, denn er lehrte, 
daß nach ihm noch andere B uddha 's folgen 
würden. Die Unterschiede zwischen Christenthum  
und B uddhism us sind aber die größten. D as 
Christenthum  ist positiv, der B uddhism us ist 
negativ, das Christenthum  ist optimistisch, der 
B uddhism us pessimistisch. Daß diese Religion 
bei den asiatischen Völkern so Boden fassen konnte, 
läß t sich n u r d a raus erklären, daß diese Völker 
zum Trübsinn neigen. W as die einzelnen Ueber­
einstimmungen zwischen Christenthum  und Budd­
h ism us anlangt, so sind sie noch kein Beweis, 
denn solche finden sich merkwürdigerweise auch 
un ter den S itte n  und Gebräuchen von Völkern 
in den verschiedensten E rdtheilen, die nie m it­
einander in B erührung gekommen sein können; 
so besteht bei den Völkern der Südsee-Jnseln 
und 8bei den Basken auf der Pyrenäen  - H alb­
insel — bei diesen noch heute — die auffällige 
S itte , daß bei der G eburt eines Kindes der 
M ann  das Wochenbett hütet. W enn bei un s der 
B uddhism us E ingang finden würde, so würde er 
breite Volksmassen in das Heidenthum zurück­
versetzen und für die Armen und Elenden würde 
es kein W ort der E rbauung und des Trostes 
mehr geben, denn ihr Los w äre ja  einige Schuld 
und sie hätten sich von demselben selbst zu be­
freien. D er Verfasser des buddhistischen Kate­
chismus nennt den B egründer des B uddhism us 
einen geistesstarken Heiligen. W ir aber können 
ihn a ls  solchen nicht ansehen, denn der M ann, 
der sich vor Entsetzen über das menschliche Elend 
in G estalt eines gebrechlichen Greises und eines 
Aussätzigen in die menschenverlassene Einsamkeit 
zurückzog, um  sich zu kasteien, w ar nicht geistes- 
stark, sondern g e m ü t h s k r a n k .  Und wenn der 
buddhistische Bettelmönch bei u n s  erscheinen würde, 
um sich an den S tra ß en  m it seiner Almosen- 
Schale hinzustellen, so würden w ir ihm zurufen: 
S e i stark im W illen zu leben!

M it  diesem treffenden U rtheil schloß H err 
P fa r re r  Stachowitz seinen Viständigen, sehr in te r­
essanten und belehrenden V ortrug, der trotz seiner

Lokalnachrichten.
Z n r  E rin n e ru n g . Am 22. F ebruar 1788, vor' 

110  ̂ J a h re n , wurde der berühm te deutsche 
Philow ph A rth u r S c h o p e n h a u e r  zu DanziS 
geboren. S e in  Hauptwerk ist „Die W elt als 
W ille und Vorstellung". Dieser T ite l drückt 
trefflich den Grundgedanken der Schopenhauer'sche» 
Philosophie aus. E r  vertheidigte seine pessi­
mistische W eltanschauung m it glänzender Bered­
samkeit und Darstellungsgabe. Schopenhauer' 
starb am 21. Septem ber 1860 zu F rankfu rt a. M

„ .  T horn . 21. F ebruar 1898
-  ( E i n e  a l l g e m e i n e  d e u t s c h e  W ä h l e r ­

v e r s a m m l u n g )  w ird auf S o n n t a g  d e n  
M ä r z ,  m i t t a g s  12 U h r .  i n  C u l m s e e  an­
beraum t werden. I n  dieser V ersam m lung wird 
der von der deutschen V ertrauensm änner - Ver­
sam mlung in Culmsee a ls  alleiniger deutscher 
K andidat vorgeschlagene H err Landgerichtsdirektor 
G r o ß  m a n n  den W ählern sich vorstellen. M»» 
giebt sich in den die Einigung der deutschen 
P a rte ien  bei der R eichstagsw ahl betreibende» 
Kreisen der zuversichtlichen Hoffnung hin, dak 
die am 22. v. M ts . in  Culmsee erfolgte Einigung der 
dort vertretenen P a rte ien  auf einen gemeinsame» 
deutschen Kandidaten eine S tö ru n g  nicht erfahre» 
wird.

-  ( B e g r ä b n i ß . )  Heute M itta g  fa»d 
das Begräbniß des am Freitag  verstorbene» 
P fa r re rs  von S t .  Jakob , H errn Wiercinsk'- 
un ter großer Theilnahm e der katholischen Be­
völkerung statt. D er S a rg  w ar m it K rä » M  
sehr reich geschmückt. Ca. 20 Geistliche von hier 
und aus der Umgegend befanden sich im T rau e r­
zuge. An der Spitze desselben wurden die viele» 
m it T rauerflo r versehenen Fahnen der hiesige» 
katholischen Vereine und kirchlichen Vereinigungen 
getragen. Eine Reihe W agen beschloß den Zug

1. bad. Leib-Gren.-Rgt. vrr. rvr,. in v»- 
Jn f.-R eg t. von der M arwitz (8. Pom m .) N r. 61 
versetzt. R i b a ,  M a jo r vom Pom m . Pion.-B at- 
N r. 2. un ter Versetzung in die 2. Jngen .-JnsP " 
zum Jngen.-O ffizier vom Platz in G rande»; 
ernannt, v. S a u s i n , H auptm . von der 3. Jngen.- 
Jn sp .. in das Pom m . P io n .-B a t. N r. 2 versetzt- 
K o l b o w ,  Sek.-Lt. vom Jn f.-R eg t. von Borctt 
(4. Pom m .) N r. 21. L la. smte des R egts. gestellt 
v. S e e m e n ,  H auptm . L is. suits des Jnf.-R egts- 
von Borcke (4. Pom m .) N r. 21 und D irektions­
Assistent bei den technischen In s titu te n , m it Pensio» 
nebst Aussicht auf Anstellung im Zivildienst und 
seiner bisherigen Uniform  der Abschied bewilligt- 

— ( U e b u n g s r i t t )  Heute V orm ittag  un ter­
nahmen die berittenen Offiziere des In fan te rie - 
Regim ents von der M arwitz un ter Leitung ihres 
Bezirkskom m andeurs einen U ebungsritt nach Jn o - 
w razlaw . Nach dem E intreffen dortselbst wird 
m it den Offizieren des Jn o w raz law er In fan te rie - 
Regim ents N r. 140 ein gemeinsames Mittagessen 
stattfinden. Abends kehren die Offiziere wieder i» 
ihre G arnison zurück.
, -  ( C o P P e r n i k u s - V e r e i n . )  W ie a lljäh r­
lich am G eburtstage  von N ikolaus Coppernikus 
hielt der Coppernikus - Verein am Sonnabend 
A ^ n d  7 Uhr in der A ula des G ym nasium s eine 
öffentliche Festsitzung ab. zu der sich ein zahl­
reiches Publikum  einfand. Die A ula zierte die 
Büste des großen Sohnes unserer S ta d t, deren 
S t i r n  von einem Lorbeerkranze umschlungen w ar 
D er langjährige, verdiente Vorsitzende des V er­
eins. H err Professor B o e t h k e ,  eröffnete dic 
Sitzung m it der E rsta ttung  des Jahresberichtes, 
den er m rt einem Rückblick auf die vor 25 Ja h re»  
begangene 400jährige G eburtstagsfe ier von Nik. 
Coppernikus einleitete. Die Z ah l der ordent­
lichen V ereinsm itglieder hat sich auf der Höhe 
von 8o erhalten. Korrespondirende M itglieder 
hat der Verein 12 gegen 11 im V orjahre und 
Ehrenm itglieder 21 gegen 22. Die Bereinssitzun- 
gen haben sich eines guten Besuches auch von 
Dam en zu erfreuen gehabt. E in  Heft der M it­
theilungen des V ereins ist im abgelaufenen Ja h re  
nicht erschienen. M it 134 Vereinen steht der V er­
ein in Schriftenaustausch Die Bibliothek hat 
die Z ah l von 2876 B änden erreicht. Eingänge 
für die Sam m lungen des V ereins sind wieder in 
erheblicher Z ah l zu verzeichnen. F ü r  das städti­
sche Archiv sind die Urkunden von 12 Dorf- 
registraturen durch das königliche L andrathsam t 
überwiesen w orden ; wie verlautet, soll das Amt 
des städt. A rchivars zur Wiederbesetzung kommen 
D as Coppernikus - S tipendium  gelangt diesmal 
nicht zur Vertheiln»!,, da Bew erbungsarbeite» 
nicht eingegangen sind. E s  ist aus dem Verein 
angeregt, den S tipendienbetrag von 300 Mk. für 
die wissenschaftlichen Zwecke des V ereins zu ver­
wenden. w orüber ein Beschluß noch nicht gefaßt 
ist. Durch das E in treten  des V ereins wurde 
verhindert, daß vom Botanischen G arten  ei» 
T heil für E rrichtung einer G ym nasial-T urnhalle  
genommen w u rd e ; derselbe bleibt seinem Zwecke 
ganz erhalten. D er historischen Gesellschaft fü '

1



den Netzedistrikt in Bromberg machte der Verein 
un vergangenen Sommer einen Erwiderungs- 
ve,uch. Der Jungfrauen - Stiftung des Vereins 
flößen durch zwei Theatervorstellungen reichliche 
> zu; sie konnte neun Unterstützungen
von 100, vier von 50 und eine von 40 Mark ge- 
wahren Das Vermögen der Jungfrauen-Stiftunq 
petragt 6M0 Mark. Der Coppernikus-Verein selbst 
M . bw Vermögen von 3700 Mk.. das Berichts- 
M  ^lreßt mit 502 Mk. Kassenbestand ab. Der 
M  Fonds beträgt 3000 Mk. Die Kunst 
fältio-" mn Ostprovinzen nicht eine so forg- 

Wege wie in den anderen Provinzen. 
Vrovin'-n Pläne zur Hebung der Ost-
biblintkee Abstanden, und es sollte eine Landes- 
Plan Thorn errichtet werden. Dieser
b i b l i o t Ä b e g r ü ß e n ,  denn mit der Landes- 
Leben^l >^"^de ein neuer Brennpunkt geistigen 
der K».-N?°""en werden. An die alten Pläne 
in DknV.. ""6 einer Universität oder Sternwarte 
backt Ä . werde zur Zeit nnickeineick nickt oe-

wcm°m!L derselben in The........ .....  .....
schon Kottx solcher in dem Loppernikusverein 
gründet .̂"de. würde ein solcher heute sicher be- 
VereinL ^ den . Drei frühere Mitglieder des 
Hovve - »die Herren Verwaltungsgerichtsdirektor 
Oberlm.i7 - ^7 Major a. D. Weise - Berlin und 
dem Mesgerichtsrath Meißner - Posen haben 
l'ibe>'kn»Mi zum Coppernikustage Glückwünsche 
im «»,./: Redner sprach «für die dem Verein 
Theiit.^Mtsjahre wiederum erwiesene warme 
Ver?>. nie Dank aus und bat darum, daß der 
Mvckt° weiter allseitige Unterstützung finden 
»och kehle daran noch, denn es trete ihm
eilt»?»» mancher Seite eine gewisse Nichtachtung 
CevMi <An der Würdigung der Thätigkeit des 
fkhl°„^^lkusvereins kann es doch eigentlich nicht 
wied^'md auch für die Mitarbeit sollte der

auf dem Gebiete der Kunst 
einen Verein zur

> v ,r^  St a c ho wi t z  über „Buddha", über den 
die Feuilleton berichten. An die Festsitzung, 
Feit-«" ' «0 Uhr beendet war, schloß sich ein 
j,n Wen der Mitglieder des Coppernikusvereins 
d°„, chutzenhanse. Das Coppernikusdenkmal auf 

altstüdtischen Markt war mit Guirlanden 
^UnchE und wurde abends durch Gaskörper

im T  ( Bürg  er verein. )  Auf die heute Abend 
nn̂ , wützenhanse stattfindende Versammlung sei 
""wmals hingewiesen.
b 77 ( Der  G e s e l l i g k e i t s v e r e i n  „Guten-  

feierte am vorigen Sonnabend Abend im 
ts,Ä?nasaale sein zweites Stiftungsfest. Die Be- 
N>""gung daran war wie bei früheren festlichen 
in,,-Haltungen des jungen Vereins recht rege, 
>,„?ohl sie sich diesmal nur auf die Mitglieder 

geladene Gäste beschränkte. Durch Auf- 
U,Uui>g der Gutenbergbüste aus einem mit den 
isUchdruckerfarben umhüllten Postament inmitten 
«Ä,. -Wmizen hatte der noch immer im festlichen 

vom Kaisersgeburtstage her geschmückte 
«aal einen neuen, auf die Vereinsfeier bezüglichen

eine junge Dame mit viel Wärme sprach, 
^öffnet. Verschiedene Vortrüge, sowohl Solo- 
Manne ernster Art wie humoristische Duetts uud 
srMzelvorträge von originellen und neuen 
Duplets. auf deren Einübung viel Fleiß ver­
wandt worden war. machten das Vereinsfest zu 
ZNem wohlgelungenen. Die Theilnehmer, worunter 
me junge Damenwelt nicht wenig vertreten war, 
Müsirten sich aufs allerbeste und zollten allen, 

zn der ergötzlichen Unterhaltung beitrugen, 
aarnnter namentlich dem Vereinskomiker, der es 
M>g mit einem Berufsartisten aufnehmen kann, 
Mifigen und lebhaften Beifall. Ehe der Tanz 
oegann, wurde noch der bekannte Schwank: 
»Dr Kranich's Sprechstunde" aufgeführt, wobei 
nch die einzelnen Personen durch flottes Spiel 
auszeichneten Der Tanz. dem man sich mit 
großer Ausdauer hingab, und der nur durch eine 
Kaffeehause unterbrochen wurde, endete erst in 
früher Morgenstunde, noch zu früh vielen der 
tanzlustigen Männlein und Fräulein, die die 
Rosen zu lieb haben, die die jetzige Faschingszeit

ihnen flicht, während draußen die Erde ein 
winterliches Kleid trägt.

— (Der R a d f a h r e r - V e r e i n  „V orw ärts" ,) 
welcher, wie schon bekannt, am nächsten Sonntag 
ein diesjähriges Wintervergnügen feiert, hat, um 
seinen Gästen einen besonders genußreichen Abend 
zu verschaffen, zur Erweiterung des schon reich­
haltigen Programms noch den Kunstmeister­
schaftsfahrer Herrn Max Winter aus Hamburg 
engagirt, welchem in den Sportskreisen ein be­
deutender Ruf vorausgeht. Herr Winter bietet 
auf dem Hoch- und Einrad geradezu großartiges 
und dürfte derselbe noch allen Sportsfreunden von 
dem letzten großen Bundesfeste in Bremen be­
kannt sein, wo derselbe für seine vorzüglichen 
Leistungen aufs Höchste ausgezeichnet wurde.

— ( D a s  S p e z i a l i t ä t e n t h e a t  er Schützen­
haus )  wurde gestern nach längerer Pause wieder 
eröffnet. Das neue Ensemble errang mit der 
ersten Vorstellung den vollsten Erfolg. Die ersten 
Kräfte desselben sind zwei ausgezeichnete Akrobaten, 
die als Chinesen- und Amerikaner-Paar mit den 
unglaublichstengymnastischenProduktionenglänzen. 
Namentlich im Springen mit Ueberschlagen 
leisteten die beiden Künstler großartiges. Als 
Chinesen-Paar traten sie noch mit dem kleinen 
Li-Fing-Hu auf. Die Zuschauer spendeten den 
Künstlern voll Bewunderung nicht cndenwollenden 
Beifall. Die Geschwister Martinius führten Tanz- 
und Grotesk-Nummern auf, die sehr wirkungsvoll 
waren: Herr Martinius erregt durch seine originelle 
Masken große Heiterkeit. Große Lachstürme ruft 
dann der Humorist den Truppe, HerrZöbisch her­
vor. welcher gleichfalls eine tüchtige Kraft in 
seinem Genre ist. Die Liedersängerin Frl. Wiosna 
besitzt eine hübsche Stimme und verfügt über ein 
gewähltes Repertoir. Schließlich ist die Kostüm- 
Soubrette Frl. Paula Fleige zu nennen. Schau- 
und Gesangsnnmmern bieten so reiche Abwechselung, 
daß alle Freunde einer heiteren Abendunterhaltung 
bei den Vorstellungen im Schützenhause auf ihre 
Rechnung kommen. Gestern war das Haus aus­
verkauft.

— ( E l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b a h n . )  Von 
sachverständiger Seite geht uns zu dem Ein­
gesandt, betreffend die geplante Ueberführung der 
elektrischen Straßenbahn über die Weichselbrücke, 
folgendes Schreiben zu. Gewiß muß es als ein 
Uebelstand betrachtet werden, daß beim Ueber- 
gang über die Weichselbrücke der Bahn- und 
Fuhrwerksverkehr nicht vollkommen getrennt 
werden können. Schon die Begegnung der Eisen­
bahnzüge mit gewöhnlichem Fuhrwerk hat Un- 
zuträglichkeiten im Gefolge, die aber mit Be­
rücksichtigung der unverkennbaren Vortheile in 
garkeinem Verhältnisse stehen. Es ist eine be­
kannte Thatsache, daß Pferde sich an vorüber- 
fahrende Eisenbahn- und Straßenbahnwagen sehr 
leicht gewöhnen, daß z. B. in Straßen, die nicht 
breiter sind als die Weichselbrücke, wohl aber 
einen weit regeren Verkehr ausweisen, noch ein 
regelrechter und bei einiger Vorsicht gefahrloser 
Betrieb möglich ist. Im  vorliegenden Falle 
haben wir auch nicht allein mit der Rentabilität 
eines Unternehmens, sondern vorwiegend mit den 
Entwickelungsstadien einer wieder emporblühenden, 
altberühmten Stadt, mit den Handels- und 
Berkehrsbedürfnissen der Einwohnerschaft, mit 
den nicht zu unterschätzenden, dort garnisonirenden 
Militär- und Zivilbehörden und schließlich mit
den Adjazenten zu rechnen. Der Rührigkeit und 
Einsicht der städtischen Verwaltung ist es ge­
lungen, mit nicht unerheblichen Opfern an 
Arbeit, Zeit und Geld den Fortschritten der Neu­
zeit nach jeder Richtung zu folgen und gesell­
schaftliche und kommerzielle Unterlagen zu 
schaffen, auf Grund welcher noch nachkommende 
Geschlechter die Weisheit und Entschiedenheit des 
mit Sicherheit und Verständniß eingeleiteten 
Vorgehens Preisen werden. Ein ängstliches Be- 
sorgtsein ohne durchschlagende Begründung be­
deutet Rückschritt, und kann es nur mit Freuden 
begrüßt werden, wenn auf dem betretenen Wege 
energisch weiter gearbeitet wird. Der geplante 
Anschluß 4>es Hanvtbahnhoses an die Stadt wird 
seine Erfolge zeitigen, und kann dieses Vorgehen 
nur als eine fortschrittliche Errungenschaft be­
zeichnet werden. Die weiteren Erwägungen be­
treffend des Schleuderns beim Befahren der im 
Bohlenbeläge der Brücke ruhenden Schienen 
gleichen sich vollkommen mit den Nachtheilen,

wie sie auch im städt. Straßenverkehr vorkommen, 
aus, sind daher belanglos: die Andeutungen, 
welche Bezug nehmen auf das Befahren der 
Brücke mit Langholz, sind auch nicht zutreffend, 
da eine Baumstammlänge mit Berücksichtigung 
des außerordentlich groß dimensionirten Krüm­
mungsradius der Brücke eine so kleine Ab­
weichung von der geraden Linie bedeutet, daß die 
erhobenen Bedenken nie zur Geltung kommen. 
Der Verkehr über die Brücke, den die Behörden 
ebenso wie die Bewohner der Stadt und Um­
gegend protegiren, wird sicher und nach gesetz­
lichen Vorschriften geleitet, die der Allgemeinheit 
dienen und genügende Garantien für den gefahr­
losen Verkehr bieten. Die jetzt bestehenden 
Schwierigkeiten des Verkehrs zwischen Haupt­
bahnhof und Stadt sind jedem bekannt, der die 
Oertlichkeit kennt; weshalb es zweifellos als 
eine besondere Errungenschaft für die Allgemein­
heit, sowie speziell für die Stadt angesehen 
werden muß, wenn der langersehnte Verkehr, 
dessen Unterbrechung sich namentlich auch im 
Winter und bei schlechtem Wetter sehr fühlbar 
macht, wie geplant zur Ausführung kommt. Für 
Schädigungen, die vielleicht den einzelnen treffen, 
kann das Allgemeinwohl nicht verantwortlich ge­
macht werden, ebensowenig kann dasselbe darunter 
leiden; auch müssen wir den concedirenden Be­
hörden ein hinreichend zutreffendes Urtheil zu­
sprechen, ohne deren Genehmigung und Aufsicht 
die Durchführbarkeit unmöglich gewesen wäre. 
Wenn die Ueberführung der elektrischen Bahn 
über die Weichselbrücke irrthümlicherweise als ein 
Nachtheil bezeichnet wurde, so müssen wir dem­
entgegen dieselbe als einen bedeutenden Kultur- 
joctschritt bezeichnen und können zu demselben 
der Stadt nur gratuliren, umsomehr, als sich er­
warten läßt, daß das bereits bewiesene Entgegen­
kommen der zuständigen Behörden ihr auch 
fernerhin erhalten bleiben wird.

— (Schießen. )  Am 1., 2., 3.. 4. und 5. März 
d. J s . findet auf dem hiesigen Artillerie-Schieß­
platz ein Gefechtsschießen mit scharfen Patronen 
statt, an welchem sich die Infanterie-Regimenter 
von Borcke und von der Marwitz betheiligen 
werden.

— ( Po l i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Piasava-Besen auf dem
altstädt. Markt, ein buntes Tuch auf der Culmer 
Vorstadt, ein Netz mit Marktwaaren auf dem 
altstädt. Markt, ein Herrengummischuh aus dem 
Wege von Podgorz zur Dampserfähre. abzuholen 
Baderstraße 5, 4 Treppen. 2 Kriegsdenkmünzen 
von 1860 und 1870/71 auf der Culmer Esplanade, 
ein gefütterter Herrenhandschuh im Einwohner- 
Meldeamt, ein viereckiger eiserner Rahmen mit 
vier kleinen Transportrollen, abzuholen bei 
Döhring. Tuchmacherstraße 24, Part. Näheres im 
Polizeisekretariat.___________

Mocker. (In  dem Artikel „Revision der 
Fleischverkaufsläden") war gesagt, der Fleischer­
meister Kurowski habe angegeben, daß er die bei 
ihm beschlagnahmten acht Schinken, die nicht im 
Schlachthause untersucht und ungestempelt waren, 
von dem Fleischermeister S t. Walendowski in 
Podgorz gekauft habe. Hierzu theilt uns Herr 
Walendowski mit, daß er noch niemals an Herrn 
Kurowski Schinken verkauft hat. Uebrigens lasse 
er seine sämmtlichen Fleischwaaren stets von 
einem amtlichen Fleischbeschauer untersuchen.

Herwig'schen Spritfabrik bewältigt. Die 
Lagerhäuser, sowie das Rektifikationsgebäude 
sind verschont geblieben. Der Betrieb ist 
nicht ganz gestört. Der Schaden wird auf 
ungefähr Million Mk. geschätzt: Ver­
muthlich durch Flugfeuer entstand heute 
Morgen 6 Uhr 400 Meter von der Unglücks­
stelle östlich von der Brandstelle in der 
Farbenfabrik und in dem Oellager von 
Brückmann ein Feuer, das gleichfalls größere 
Ausdehnung gewann. Um 7 Uhr brannte die 
benachbarte chemische Fabrik von I .  D. 
Bieber. Man ist eifrig bemüht, die daran- 
stoßende Zuckerfabrik von Harmbrock zu 
schützen, die bisher noch vom Feuer verschont 
geblieben ist. — Den angestrengtesten Be­
mühungen der Feuerwehr ist es heute Mittag 
gelungen, das Feuer auf dem Kleinen Gras­
brook zu löschen. Die Oelfabrik von Brück­
mann sowie die chemische Fabrik von Bieber 
sind fast gänzlich zerstört.

M annigfaltiges.
(Zum Bochum er Gr ubenungl ück. )  

Wie die Verwaltung der Zeche „Vereinigte 
Karolinenglück" Sonnabend Vormittag 8 Uhr 
mittheilte, sind insgesammt 117 Todte ge 
borgen. In  der Grube sollen sich keine 
weiteren Verunglückten mehr befinden. Die 
Beerdigung der Todten sollte Sonntag Nach 
mittag stattfinden.

( Ue b e r  d i e  g r o ß e n  B r ä n d e )  in 
Hamburg wird vom 19. Februar weiter be­
richtet: Gegen 2 Uhr heute Morgen hatten 
7 Fährdampfer mit vielen Schläuchen das 
Feuer der seit gestern Abend brennenden

Neueste Nachrichten.
Berlin,20. Febr. Dem „Reichsanz." zufolge 

beauftragte der Kaiser, tiefergriffen von dem 
schwerenUnglück,welchessovielebraveBergleute 
auf der Zeche „Karolinenglück" betroffen, den 
Handelsminister, den Betheiligten seine Theil­
nahme auszusprechen und zu berichten, was 
zur Linderung der dringendsten Noth sogleich 
geschehen müsse.

Berlin, 20. Februar. Der Gatte der 
rrthümlich sistirten Frau Link hat gegen die 

betheiligten Personen Strafantrag wegen 
Freiheitsberaubung gestellt.

Minden, 19. Februar. Die städtischen 
Kollegien haben einstimmig beschlossen, von 
dem Garantiebetrage, welchen die Provinz 
Westfalen für den Mittellandkanal leisten soll, 
die Hälfte als freiwillige Vorausleistung zu 
übernehmen.

Wiborg, 20. Februar. Die am 17. ds. 
von der Ostküste des Finnischen Meerbusens 
auf Eisschollen ins Meer hinausgetriebenen 
Fischer sind nunmehr sämmtlich gerettet.
VcraniworlllL wr die Redaktion: Heinr. Warlmann IU Lüoru.

Telegraphischer Berliner Borleuverich».

Tend. Fondsbörse: fester. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . 
Preußische Konsols 3V,
Preußische Konsols 3'/, "/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3"/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3?/« neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/«°/o „ »
Posener Pfandbriefe 3' ," „

4"/ . .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/o 
Türk. 1"/ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/ . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3", /

Merz en:Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Diskont 3 pCt., Lvmbardzmsnm 

Londoner Diskont 2'-, pCt.

>21. Febr.I19.Febr.

216-60 216-60
2 1 6 -2 5 —
170 -10 170-15
98-20 9 8 -

104- 1 0 4 -
103-90 10 4 -
97-40 97-40

103-90 103-90
103 -10 103-10
100-70 —

100-50 100-60

100-80 100-75
25-95 26 15
94-30 94-50
94-30 94-30

201 70 201-90
17 5 - 1 7 5 -

108V« 106-/4

44-40 43-20
PCt.

20. Februar. Sonn.-Aufgang 7.10 Uhr.
Mond-Ausgang 7.19 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.30 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.4 Uhr.

H c h m l m s .
Freitag den 25. d. M.
. vormittags 10 Uhr 
soll im Kolchos zn N eu  - K ra b ia  
Vom Artillerie - Schießplatz bei 
Thorn der Rest der eingeschla­
genen Stangenhaufen

ca. 5 0 0  H ausen
meistbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden.

Die zu verkaufenden Stangen- 
baufen liegen in der Nähe von 
Wudek.

Aschenort, 18. Februar 1898.
H k r z o g l iW e v t t r m w a lt i l i ig .
,  _______ > Isudsr._________

Nie Sau- und Knnstglaserri
von

WI Hell, Bmtkstt, l,
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

zu sehr b i l l i g e n  Preisen: 
Berglasung von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Hanssegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit-Geschenken geeignet. 
Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas. Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer- 
steine, Glaserdiamauteu re.

f r a n r  l . o e d ,
Tapezier.

Werkstatt
für

r IMs; Mll MmM»
M S rrodandstraße  7.

»oinckll KMl», ll>W,
Gerechtestratze Ä.

Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beamten-Vereins, mehrfach prämiirt.
Atelier für Portraitmalerei.

Ausführung sowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde.

M 0 - 4 5 0 0  » r .  8 I Ä ,
65 od. 70 wm. hoch, nebst 4 0
bis 5 0  K ip p low ris sofort 
zu kaufen gesucht bei B aar­
zahlung. Schriftliche Offert.

an Unternehmer L e k u l t r ,  
Danzig, Sandgrube 52e.

60« bis 1000 Mark
hinter Bankgelder gesucht. Von wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

3vfi Hammel,
2—3 Jahre alt, zu kaufen gesucht in

Tom. Rubiukowo.
Mehrere fette und 

hochtragende

hat abzugeben
Ueu-Culm sce bei Cnlmsee.

41 Festulckr
Müllern - Nutzholz

hat zu verkaufen
K a r t s ! ,

V d sr-D lv s ssu  bei P o d g o rz .
Ein 14 Monat alter

Siebenthaler und Olden­
burgs Kreuzung, zum 

Verkauf in F o rfrhans R udak .
Ein gut erhaltenes

Uepostlorium
für Materialwaarengeschäft zu kaufen 
gesucht. Von wem, sagt d. Exv- d. Ztg
1 Berdeck-, 1 Arbcits- und 

1 Milchwagen, 1 Plan
verkaufen 6 .  L  Vo.

I g r c h k r W -u .G k W s k M t k l i ,
*/» Meile von Thorn, ist auf einige 
Jahre an Gärtner zu vergeben.

Dom. Rubinkowo.

G
ut mödlirtes Lfenstr. Zimmer.

l Treppe nach vorn, zu ver- 
rniethen. Klosterstr. 20, I, r.

2 möbt. Zim. Schillerstr. 8.
Aufwärterin gesucht. Elisabethstr. 12. 
^ i e  Wohnung des Oberstlieutenants 

K ls m ro lk , Friedrichstraße 6, 1. 
^  bestehend aus 7 Zimmern mit 
allem Zubehör nebst Wagenremise u. 
Pserdestall ist zum 1. April anderw. 
zu vermiethen.______________

Ein möbl. Borderzimmer
zu vermiethen Neust. Markt 12, 1 Tr.

I  I i L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom I. April 1898 
zu vermiethen.

>V. rielke. Copperniknsstr. 22.
angrenzender Wohnung 

u. großer Remise, zu jedem 
Geschäft passend, Schiller- 

straße 17» per 1. April 1898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

V iv s v n lk s l ,  Heiligegeiststr. 12.
Der von Herrn R.. ^Voltkinnegehabte

Ladenn. Wohnung
ist vom 1. Oktober 1898 zu vermiethen.

M M .  Markt 18
eine hm schastliche W ohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

l vollständig renov. W ohnung
von fünf Zimmern nebst Badeein­
richtung, 1. Etage, sofort zu vermiethen. 

Zn erfragen bei ^6oI1  L,eelL.

Neustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die herrschafll. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

FF. Elisabethstr.

Mellienslratze 89
ist die Part.-Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, S tall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen.

Herrschaftliche W ohnungen
von 3, 4 und 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
vom 1. April d. J s .  zu vermiethen.

WilheUnftadt.
Ecke Friedrich- und Albrcchlstr. 

Dkrirs^ L

Gmchtestr. 15
ist eine B alkonw ohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badestube nebst Zu­
behör per sofort oder vom I. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen.

v s k r .  D a s p s r .

Renovirte Wohnung,
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
sogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bachestraße 6, 2 Tr.

SchrllerN ratze.
3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 

Zubeh., v. i . April zu verm. Zu erfr. 
Altstadt 27, II bei Lr.

A u e  P arterre-W oh nu n g
von 3 Zimmern mit Gartenbenutzung 
ist vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres Hohestraße 4 u. 6.
^ isbsksr» '«  Erben.

Zwei frenndl. Wohnungen,
I. u. 1l. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh. 
Zu erfr. L k slsk ö , Neust. Markt 24.

(Hn meinem Hause Bader- 
H  straße 24 ist vom 1. 
A pril ab die 3. E tage  zu 
vermiethen.

8. 8 im on 8otin .
Neustädter Markt 0

ist die 2. Etage von sofort oder vom 
1. April zu vermiethen.

Isstiigclilz-l'sMiMlM
empfiehlt

Eine Wohnung
zu vermiethen bei S o p o k sp ä l, 
Fleischermeister, Schillerstraße 14.

W tnachts-Psannkllchkn,
Dtzd. 50 Pf., gefüllt, bei

llerm . H iom n8 M ii.,
Schillerstraße 4.

Eine Oberwohnung
vom 1. April d. J s .  ab zu vermiethen. 
Niacker. Thornerstr. 5. 6. 8edäfen.

Altstadt. ITreppe, 
8, per 1. April zu 

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33., 11.

Pflmkiiche«
nur noch heute, auch in reiner Butter.

v i i r t s r «  HVrvs.,
___  Schillerstraße 8.

Pfannkuchen
täglich frisch bei 0.8akri88,Gerechtestr.6.

Bon morgens au frische Pfann­
kuchen in ganz vorzüglicher Qualität 
bei 6 ,  L v ik ie k s ,  Bäckermeister.

Messina-Apfelsinen,
Dtzd. 80 Psg. und l Mk.,

M essm -Z itrv iM ,
Dtzd. 85 Psg. und 1 Mk.,

M « c k l i  8 I i i M > M >
40 und 45 Psg.

empfiehlt L ^ i  8 a l iM 8 8 ,
. Schuhmachesstraße 26.

Freundl. Pt.-Wohnuug,
2 Zim., helle Küche u. Zubeh., sowie 
i. ein;. Zimmer an eine Person sof. o. 
v. 1. April z. verm. Bäckerstraße 3.

Ein Wohnkeller
und eine kleine renovirte Wohnung ist 
vom 1. April zu vermiethen.

Coppernikusstraße Nr. 24.



D  Statt jrdrr besan-nen Anzeige s8
D  D ie Geburt eines strammen D
D Jungen D

zeigen ergebenst an 
K  Lazarethinipektor N u k t r  K
^  und F rau  I N a r tk s

geb. 8t»ckkksus. ^

Es hat Gott gefallen, meine 
liebe Frau, unsere guteMutter, 
Großmutter u. Urgroßmutter

geb L u lrk o
heute Nacht 12 Uhr im Alter 
von 75 Jahren 3 Monaten 
und 15 Tagen plötzlich zu sich 
zu nehmen.

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 23. d. M ts. 
nachm. 3 Uhr vom Trauer­
hause, Gartenstraße Nr. 20, 
aus statt.

Thorn, 9. Februar 1898.
Namens der Hinterbliebenen:
6 .  N s p k o lr , Lehrer a. D.

Am Sonntag, 12 Uhr 
vorm., entschlief im freudigen 
Glauben an seinen Heiland 
der ehemalige Klempner­
meister u. langjährige Kirchen- 
vorsteher der evangelisch­
lutherischen Gemeinde

H m  M a n
im Alter von 81V, Jahren.

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 23. d. M ts. 
nachmittags 3 Uhr von der 
evang.-lutherischen Kirche aus 
statt.

Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschluß erlöste ein sanfter 
Tod heute früh Vs2 Uhr von 
ihrem langen qualvollen 
Schmerzenslager und ihrem 
in großer Geduld getragenen 
Leiden meine liebe Frau und 
unsere unvergeßliche geliebte 
gute Mutter, Schwieger- und 
Großmutter,Schwester,Schwä­
gerin und Tante

IlM 8k SelEtes,
geb ^kvnck

im vollendeten 57.Lebensjahre.
Dieses zeigen mit der Bitte 

um stille Theilnahme tiefbe­
trübt an

Mocker, 21. Februar 1898
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag nachmittags 3Uhr 
vom Trauerhause,Lindenstr.4, 
aus nach dem evang.-luth. 
Kirchhofe statt.

I

-  ^  ^  .

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle eines katholischen Elementar­
lehrers zu besetzen. (G ru n d g e h a l t :  
1100 Mk., W i th s e n ts  h äd ig u ttg  . 
400 bezw. 267 Mk., A lle rsz u la g e rr : 
150 Mk , K eso ld u n g  d e r  einst­
w e ilig  angeste llten  oder noch nicht 
4 Jahre im öffentlichen Schuldienste 
stehenden Lehrer 880 Mk., Mieths- 
entschädigung 267 Mk.) Für geprüfte 
Mittelschullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bei uns bis zum 
28. d. M. einreichen.

Thorn den II . Februar 1898.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
. ,  der hiesigen höheren Mädchen­
schule ist die Stelle eines Mittelschul- 
lehrers vom 1. April 1898 ab zu be­
setzen. "
i s ? ^ ? b h a l t  der Stelle beträgt 

Mk^ und steigt in sechs vier- 
^ 9 ^  Penoden um je 150 Mk. bis

i ^öerdem  wird voraussichtlich vom
^ p ril L' Wohnunqs-

geldzuschilß von 400 bezw. 300 Mk. 
jährlich gewahrt werden.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter seit der ersten An­
stellung im öffentlichen Schuldienst 
angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung ais 
Mittelschullehrer bestanden haben und 
die Befähigung zur Criheilung 
des Gesangsunterrichts besitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beb 
fügung eines Lebenslaufs bis znrri 
3. März d. I .  bei uns einreichen

Thorn den 1^. Februar 1898.
Der Magistrat.

möbl. Borderzim. m. Burschengel.. 
"  v. 1. 3. z. verm. Gerberstroße18,1,

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Kiefern-Nutz- und Brennholz haben wir 

nachstehende Holzverkaufsterminc anberaumt:
1. Mittwoch den Ä. Mars vorm ittags ly  Uhr im Oberkrug 

su Pensa»,
2 Donnerstag den 3 . Mär; vorm ittags 10 Uhr im Miihien- 

gasthans Karbarken.
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung ge­

langen nachstehende Holzsortimente:
l. Kelanf Guttau,

Jagen 99 : 220 Stück Kiefern-Langholz mit ca. 100,00 Fm.,
1«1: 300 .. „ „ 150,00 .,

60 „ Stangen 1. Klaffe,
60 Rm. Pfahlholz l2 M tr. lange Rundknüppel),

70s. 83, 99 u. 101 (Schläge): ca. 300 Rm. Kief.-Kloben, 
sowie Totalität: 50 ., ., Spaltknüpp..
«  L« «  50 ,. „ Stubben,
Jagen 79 und 80 (an der Chaussee): „ 450 „ ,. Reisig 2. Kl.,

(7—8 M tr. lg. Stangenhaufen).
8. Kelauf Steinort,

Jagen 105:
(Schlag)

20 
10 

198 
30 
8

Jagen 127 : 639

5 Stangen 2. Klaffe, 
190 Rm. Kiefern-Kloben,

Spaltknüppel,
„ Rundknüppel,
„ Stubben,
„ Reisig 1. Klasse.
,, „ 2. „ (Stangenhaufen),
,, „ 2. „ (meist grüne S tan­

genhaufen von 4—6 Meter Länge),
132, 133 und 136 (Schläge): 280 Rm. Kiefern-Stubben,

57 ., ., Reisig 1. Kl.
3- Belauf GUeck,

Jagen 64, 65, 66, 67 (Durchforstungen): ca. 600 Rm. Kiefern-Reisig
2. Klasse (1—2 Meter lange 
Rundknüppel),

75: ca. 250 Rm. Kiefern-Reisig 2. Klasse (6—8 Meter lange 
Stangenhaufen),

58 (Schlag): 72 Stangen 1. Klasse (starke Leiterbäume), 
Totalität: 11 Rm. Kiefern-Spaltknüppel (trocken).

4. Kelanf Karbarken:
115 Rm. Kiefer-Kloben.

Thorn den 17. Februar 1898.
D er M agistrat. ___

Die Einebnung der Baustelle für die Unterkunft des 5. 
Bataillons im hiesigen Barackenlager, die Herstellung der Pfeiler­
fundamenten der Wellblechbaracken u. s. w., zusammen veranschlagt 
zu rund 7500 Mark, sollen im Termin an: Montag den 88 . Febr. 
1898 nachm. 6  Uhr in meinem Geschäftszimmer öffentlich unge- 
theilt verdungen werden.

Ebendort sind die Verdingungsunterlagen einzusehen, die zu 
den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanschläge gegen Ent­
richtung der Bervielfältigungsgebühren von 1,00 Mark zu ent­
nehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverschlosien und mit 
entsprechender Aufschrift versehen einzureichen. Zuschlagsfrist 
14 Tage.

Thorn den 19. Februar 1898.
B aurath  I lS v lL N o L k .

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten-Urrsanilntung. 
Mittwoch, 23. Februar 1898

nachmittags 3 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g  

betreffend:
1. den Haushaltsplan der Testament- 

und Älmosenhaltung für 1. April 
1898,0901,

2. desgl. des Krankenhauses für 
1. April 1898 99,

3. desgl. des Artusstifts für 1. April 
1898/99,

4. desgl. der Gasanstalt für 1. April 
1898/99,

5. desgl. der Stadtschulenkasse für 
1. April 1898/99,

6. desgl. der Wasserleitung und 
Kanalisation für 1. April 1998/99,

7. die Etatsüberschreitung von 26,73 
Mk. bei Tit. IXa des Etats der 
III. Gemeindeschule,

8. desgl. von 7,75 Mk. bei Tit. VI 
des Etats der II. Gemeindeschule,

9. die Lieferung der Särge für die 
Armenverwaltung für das E tats­
jahr 1. April 1898/99,

10. die Etatsüberschreitung von 232,05 
Mk. bei 6  Tit. IV 1 a des Etats 
der höheren Mädchenschule,

11. die Versicherung der städt. und 
sreiw. Feuerwehr gegen Unfall,

12. das Pachtverhältniß über das 
Schankhaus I an der Weichsel,

13. die Erhöhung des Tir. III xos. 3 
des Etats der Knabenmittelschule 
und des Tit. Vb des Etats der 
I. Gemeindeschule um 40 Mk.,

!4. die Bewilligung von 96,80 Mk. 
für die Desinfektion der höheren 
Mädchenschule,

15. den Neubau einer Zollabserti- 
gungsbude,

16. den Verkauf der alten Zoll' 
abfertigungsbude zum Abbruch,

17. die als Schulklasse von dem Eigen­
thümer Peting gemiethete und 
an denselben in Folge Kündigung 
zurückgegebene Wohnung Gerechte- 
straße Nr. 6.

Thorn den 19. Februar 1898.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Versammlung,
korrldke.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
von Tchöuwalde (Kreis Thorn), 
Band V, B latt 178, auf den Namen 
des Klns-e-zfnski in
Simon, jetzt in Schönwalde oder 
Mocker wohnhaft, eingetragene, 
in der Gemeinde Schönwalde bei 
Thorn belegen e Grundstück

am 2V. März 1898
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Zimmer 
Nr. 7, versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,25 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 12 Ar 50 O-M tr. zur Grund­
steuer veranlagt. Gebäude sind 
nicht katastrirt.

Thorn den 15. Februar 1898.
Königliches Amtsgericht.

Theer verkauf.
Unsere Gasanstalt hat

ca. 400 Faß Theer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer der Gasanstalt aus und werden 
auf Wunsch in Abschrift zugesandt. 
Angebote werden daselbst 
b is  5 . M ä r z  d. I s .  V o r m . 11 Uhr 
entgegen genommen.

Thorn den 21. Februar 1898.
_____ Der Magistrat._____

Am 1., 2., 3., 4. und 5. März er. 
von 8 Uhr Vor- bis 2 Uhr Nach­
mittag wird auf dem hiesigen Artillerie- 
Schießplätze von den Infanterie-Regi­
mentern v. Borcke und v. d. Marwitz 
Gefechtsschießen mit scharfer 
Munition abgehalten werden. Vor 
dem Betreten des Schießplatzes und 
des benachbarten gefährdeten Geländes 
wird gewarnt.

8 u « v l ,
M ajor und Bataillons-Kommandeur.

N ein  neuer, durch Muster­
schutz Rr. 88 M  gesetzlich 
geschützter, elektrischer

ist nunmehr fertiggestellt und 
lade Interessenten zu dessen 
Besichtigung ergebenst ein.

Hochachtungsvoll

ü .  t t a u e l l .
Harzer

Ki>imrikii»Ml
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und L ich tsän g er 
verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.

tir .
Breitestraße 37.

Ball-Saison.
PISssv (jede Breite) wird gebrannt.

L o s e
zur Kerliner Pferde - Lotterie,

Ziehung am 10. März, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
ä 3,30 Mark;

zur Königsberg. PferdeLotterie,
Ziehung am 10. M ai cr., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
ä 1,!0 Mark 

sind zu haben in der
Expedition der.Thorner presse*.

^  k lN öll klWlisilell M  Rill 
Dickn kcksllllli

halte meine beliebten, gut gelagerten

kollMiim liml WsMlnö
angelegentlichst empfohlen, und offerire a ls  außerordentlich 

Preiswerth:

üvIlMlN MM f»88
ver Liter 90 Pfennig.

k o tlm e ili  l u M l s t  N r z im i t ! » «  . p r .  I I .  - ,8 5  M .  
„  1:3 k o s e . . . .
„ i-'sniblsiM . . .
„  I M e r  ?o» ttz t 6 » lie t
„  W 3 « i ' l^ to u i ' k o n illn e .
(bei 12 Flaschen ),90 Mk., bei 25 Flaschen 1,80 Mk.)

M«8viHvvii» 7 3  e iK  MI»«in»veii» 1 ,23  Mir. 
Hnx»r»ve!i» I  I. 1 ,0 0  »». 1 ,50  Mir.

Feine Cognacs und R um s.
Leere Flaschen nehme mit 10 Pfennig zurück.

L ! Ä .
Nenstädtischer Markt 11.

l.25 
1 5 -  .> 
2.--

8o!iullliki88 - Ki-ausr-ki, K.-6.
Absatz im Jahre l 897: 664 l 64 Hltr. 

in Gebinden, sowie in Flaschen empfiehlt
Kichrchosswirttz in Fordon,

General-Vertreter.

Nicht nur bei gesunden, sondern auch bei

angefrorenen, ongestockten und angeleimten Kartoffeln
bewährt sich der

Pateut-Vichfntter-Schnelldämpser „Kujawien"
aus der Maschinenfabrik von t t .  Nscklks in Inowrazlanr (Preislisten frei!)

anerkannt ganz ausgezeichnet.
Die neuesten dem Geschäftsbriefwechsel entnommenen Gutachten bitte 

zu beachten.
I h r  gelieferter Viehfutter-Schnelldämpfer „Kujawien" mit Kupferkessel 

Nr. 3 (3'/s Zentner Inhalt) ist in jeder Hinsicht praktisch und kann 
ich ich ihn nur jedermann empfehlen.

Kokotzko den 9. Dezember 1897. (G u tsb es itz e r) .

für

Ren- und A a n z M e r k i ,  - und M nvascherki.
ÄS" Spezialität

spannen der Gardinen auf R ahm en .
Um gütige Aufträge bittet, indem ich schnelle und tadellose Ausführung 

zusichere, hochachtungsvoll
geb k a l u i -

__________Gerechtestraße 6. __________

Sultan-Pflaumen a 40 Pf., 
amerik. Ringöpfel ä 60 „ 
kalisorn. Birnen L70 „ 
thüring. Birnen ü.70 „ 
Görzer Prünellen u 70 „ 

8 .  S im on.

H o n i g ,
W»ksMi»»iic!»!»!S,

von hiesigen Pflaumen gekocht, 
empfiehlt M . k ö t « .

t l l W  X s e r M l l ! s M r ' ° "
einzige echte altrenommirte

K rbereluH aujitetabliffkm ent
für chemische Reinigung 

von Herren- u. Damengarderobe rc. 
Annahme, Wohnung u. Werkstätte 

nur L s e d e p s l^ s s s v  13 I S
neb, d. Töchterschule u. Bürgerhospital.

S t i v k o l
unä 8vduli6 deliauätzlt mau 
bei keuedter Witterung am 
besten mit

von
H n ä v i s  L  O r».

2u baben in Lüebsen n 30 
nnä 50 kk.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, 1.

Schleunigst gesucht
an je^m , auch d. kl. Orte, solide 
Herren z. Verkauf v. Zigarren f. e. 
!. H a m b u rg e r  Haus an Wirthe, 
Hotels rc. Vergtg. M. 120 pr. Mt.. 
außerdem hohe Prov. Off. u. k. K. 82 
an NaasenLlein L  Vogler, 
H a m b u r g . _______________

Mehrere tüchtige

R M b e ite r
für schwarze Waaren können sofort 
eintreten bei v .  IlloNvs.

Ueki'ki'e Keseilen
finden dauernde Beschäftigung bei 

X ilsnoM skH, Korbmachermeister, 
Thorn III, Fischerstr. 19.

Zum 1. April suche ich für meine 
Buchhandlung einen

I Z v I » r 1 i i » N ,
mit tüchtigen Schulkenntnissen aus-

k. k.

Kcllnerlehrlinge
sucht
_____________ Bachcstraße 11, 1 Tr.

Eine geübte

Putzmacherin
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur solche, kann sich melden bei

k«i» Li»8L^»»8lii,
Mocker, Thornerstr. 23.

feinen Damenschneiderei. F rau  k. Kü8p, 
Windstr.5, i.H. d.Herrn Kaufm.Lobnert.

lüksiüL k äUsvallkfl'SU
von sogleich gesucht.
_____________ Reitbahn, Friedrichstr.

Ein sanberc Aufwärterin
gesucht._________Gerstenstraße 19, pt.

1 Paar gebiauchte komplette

Kummetgeschirre
mit Neusilberbeschlag billig zu haben 
bei L . K u p p e l, Sattlermeister.

Souuabeud dcu 20. d. Mts-
abends 8 Uhr

in den Sälen des Schützenhaules:
Letztes diesjähriges

Winter-Vergnügen,
bestehend in

Lonekri unü Isnr.
Eintritt für Mitglieder und deren 

Angehörige, sowie geladene Gäste.
____________Der Vorst-uL

Schützenhaus i« Thor».
Täglich:

KeosseZperi'Msteii-
VoMeikungsn.

Auftreten von Knnstkraslen 1. LangtS-
1-1,8 ^ o w I e F ' s ,  Chinesen-AkrobateN'

ki-ssing-ttu, der kleinste und ulkiB 
Chinese der Jetztzeit. Fräulein 
Vio8na, Liedersängerin. 
p'aula ssltzigs, Kostüm-Soubrette.
Iwo kaarrek8, die verrückten Amerikaner-
Exentrics und Knockabouts. 

2öbi80k, sächsischer Humorist. Gesch '̂^ artin iu 8 , Grotesk-u.Tanz-DuettisteN-
Kassenöffnung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr. , .
G in tv i t t o p r e i s : Neserv. P !^  

1 Mk., Saalplatz 50 Pf. B illets  s"^
auch vorher in der ZigarrenhandluNS
des Herrn vu8r>N8ki zu haben-

Die Direktio«:
Montag -en  Ät. Februar

Erstes großes ^

Kolkbier--Kappeiifck
verbunden mit k ro i-O o n e s r l ,  
ergebenst einladet

I I .  S irk ie L sL IK e ir r ,
______________ Neust. Markr 5.

W oL k sgarten .
Dienstag den 22. Februar c>' 

(Fastnacht):
Letzte große

Msskeil- 
Re-sute.

Alles^nähere die Plakate. "N Ü
Das Komitee^.

„kicliemsiir", ««Mb
Dienstag, 22. Febrnar cr -

i) W  G r o t z c s
^  W n a c h ts -

Kräuzlhk».
Anstich von

S o o l L v i S r ' .
Es ladet freundlichst ein

O tt« 8Ii«8ener:
Dienstag den 22. ö. M ts.:
FMnnihls-KriiiiMll

und
Aufführung einer grasten 

Pfannkuchen-PolonaiseSchankhaus Ill.d.Wt.
Ü0iolli8 KontsgU 

forniulgsk,
sowie

M liz-W lliillM M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
c. vombroAS^'seds k i iM r m k m l ,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke. ^

Die Gewinnliste
der Metzer Dombau^Geld-Lotterie liegt 
zur Einsicht aus in der

Expedition der „Thorner preise".

M M M N M
ist gestern früh anf dem 
Wege vom Viktoria-Garten 
nach der Mellienstrastc ver­
l o r e n  worden. Abzugeben 
in der (srpeö. dieser Ztg. 

Täglicher Kalender.

1898.
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Einem Theil der heutigen 
Auflage liegt ein Zirkular 

von Frau Maria kiei^rkonLki) Thorn, 
bei.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.
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Dienstag den 22. Februar 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung am 19. Februar 1898. 2 Uhr. 
M  der Tagesordnung: Wahlprüfungen.

bps längere Debatte veranlaßt die Wahl
aiie; W o l s z l e g i e r ' s  (Pole), deren Un-
WMertserklärung die Kommission beantragt, 
.Mrend seitens der Polen des Centrums vor- 
Adge Aussetzung der Beschlußfassung und Be- 
"Merhebnng über die behaupteten Unregel- 
""«>gkeiten bei der Wahl beantragt wird.
^klärt^ Wolszlegier's wird für ungiltig
qn; Dann wird die Berathung des E tats des 

"Uistermins des Innern  fortgesetzt. 
jjL Abg. R i c k e r t  (freis. Ver.) führt Beschwerde 

die Behandlung des Bauernvereins „Nord- 
^  durch Amtsvorsteher. Zwei reisende Bauern- 
^sbefitzer seien wegen Verbreitung des Reichs-

^«loru., —  ^ ........ . ............... „ —  ....
Anzeige einer abzuhaltenden Versammlung ent­
ö l t .  Ein anderer Amtsvorsteher habe dem Wirth, 
^  dem die Versammlung stattsinden sollte, ge- 
Uheu, sein Lokal herzugeben, und dann die Auf- 
„,.8>l»g von Wasser verlangt, um einen etwa 
Umbrechenden Brand zu löschen. (Große Heiter­
e t.)  Der Verein „Nord-Ost" bestehe aus den 
Obigsten und loyalsten Leuten, aber wenn ihnen 
M. Landrath Mangel an Königstreue und 
lUbellion vorwerfe, dann walle auch diesen 
Unten das Blut. Wegen solcher Verschlungen 
wllte man die Beamten regreßpflichtig machen. 
<. Minister v. d. R e ck e erwidert, daß er über 
"U Handhabung des Versammlungsrechts in 
Sommern förmlich erschrocken sei und Anord­
nungen zur Abhilfe getroffen habe. Bei seiner 
Neulichen Rede habe er seine Vorwürfe nicht all- 
8kMein gegen die Presse, sondern nur gegen die 
übelwollende Presse gerichtet, auch habe er aus­
drücklich erklärt, daß er Mißgriffe der Beamten 
Mißbillige; wo es angezeigt sei, erfolgten auch 
Entschuldigungen gegenüber Personen, die durch 
behördliche Mißgriffe verletzt worden sind.
.  . Abg. Dr. H a h n  (b. k. F.) kritisirt die Thätig­
s t  des „Nord-Ost"-Vereins, der lediglich ein 
Werkzeug von Juden und Judengenossen sei und 
)Ur den das Geld an der Berliner Börse ge­
murmelt werde. Redner weist den Vorwurf des 
Abg. Rickert zurück, daß der Bund der Land- 
wrrthe die Unterstützung der Landräthe suche, 
und vertheidigt die Agitation desselben, sowie das 
Verhalten der Landräthe im Sildesheimer Wahl­
kreise gegenüber den Nationalliberalen, welch 
letztere überhaupt in Sannover nicht verstanden

hätten, sich ein neues Programm zum Schutze 
der Landwirthschaft und der nationalen Arbeit 
zu eigen zu machen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Debatte. _______________

Deutscher Reichstag.
45. Sitzung am 19. Februar 1898. 2 Uhr.

Das Haus hat heute einen von dem Abge­
ordneten Augst,(südd. Volksp.) gestellten Antrag 
auf Fortgang des dein: Amtsgericht zu Langen- 
berg gegen den Antragsteller selbst schwebenden 
Strafverfahrens wegen Beleidigung, bei welchem 
eine Widerklage in Betracht kommt, der Geschäfts- 
ordnungskommission überwiesen und sodann die 
erste Berathung der Postdampfervorlage fortge­
setzt. Abg. Graf A r n i m  (Reichsp.) spricht sich 
für die Vorlage aus. Die Arbeiter hätten von 
der Dampfersubvention ebenso wie von jeder 
Förderung von Handel und Industrie Vortheil. 
Die freisinnige Volkspartei halte auch hier an 
ihren veralteten manchesterlichen Grundsätzen fest. 
Die nationalen Parteien müßten der Vorlage im 
nationalen Interesse zustimmen.

Abg. H e r m e s  (freis. Volksp.) verwahrt sich 
dagegen, daß seiner Partei wegen ihres ablehnen­
den Standpunktes antinationle Motive unter­
schoben würden. Die ostasiatischen Linien be­
dürften keiner Subvention. Der Postdampferver­
kehr werde in demselben Jahre aufhören, in 
welchem die sibirische Eisenbahn vollendet sein 
werde. Erfordere es der Handel, so werde man 
auch ohne Subvention schnellere Dampfer ein­
stellen.

Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) will den Freunden 
des Vorredners keine antinativnale Politik vor­
werfen, aber ein gewisser Mangel an nationalem 
Gefühl scheine ihre Gtellzrugnahme zu dieser 
wichtigen Vorlage zu beeinflussen. Ohne Subven- 
tionirung könnten diD Linien nach Ostasien und 
Australien nicht bestehen; unch England gewähre 
seinen Postdampfern nach diesen Ländern Sub­
ventionen, und zwar höhere als wir. Wenn die 
sibirische Bahn fertig sein werde, werde sich seiner 
Ansicht nach ein reger Verkehr nach Ostasien auf 
beiden Transportwegen entwickeln.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  erklärt 
sich infolge einer Anregung des Vorredners bereit. 
Kanteten in Erwägung zu ziehen, daß zum Bau der 
Schiffe ausschließlich deutsches M aterial verwendet 
werde. Was den in der Debatte ebenfalls beürhrte 
Passagierpreis betreffe, so sei diese Frage schon 
eingehend ventilirt worden. Der Llohd habe 
früher schon in einem Promemoria an den Reichs­
kanzler auf die Nothwendigkeit hingewiesen, in 
England.(billigere Passagepreise zu halten. Ein

Fall sei vorgekommen, vo einem englischen Reisen­
den ein Rabatt von 10 v. H. bewilligt worden 
sei. Der Reichskanzler werde nun den Llohd ge­
statten, generell einen Rabatt von 20 v. H. zu ge­
währen, selbstverständlich auch für Deutschland. 
Was den Wollzoll betreffe, so habe er die 
Empfindung, daß man ihn allerdings nichtchätte 
aufheben sollen.

Abg. Met zge r  (sozdem.) spricht sich gegen die 
Verwendung chinesischer und japanischer Heizer 
auf deutschen Schiffen aus und wünscht die Auf­
nahme einer betreffenden Bestimmung in das 
Gesetz.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) tritt 
für die Vorlage ein. Abg. M o l k e n  b u h r  
(sozdem.) spricht sich gegen dieselbe aus. Abg. 
Fr i t zen (Ctr.) betont, daß die Interessen von 
Süd- und Westdeutschland bei der Vorlage gewahrt 
werden müßten, sonst würden seine Freunde gegen 
sie stimmen. Nach weiterer Debatte wird die 
Vorlage einer Kommission überwiesen.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Fortsetzung 
der Berathung des M ilitäretats.

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. Februar 1898.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n -  
tz a h n.) Pensionirt sind: die Stationsassistenten 
Braunschmidt in Danzig und Weber in Marien- 
werder, die Lokomotivführer Butzke in Dirschau 
und Wedell in Konitz. Versetzt ist der technische 
Bureanaspirant Dietz von Danzig nach Bütow. 
Dem Telegraphisten Chall in Dt. Ehlan und 
dem Weichensteller Lückfeldt in Hebron-Damnitz 
ist das allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— ( A r z n c i b e f ö r d e r u n g  auf  dem Lande.) 
An die Adresse des Staatssekretärs Herrn v. Pod- 
bielski richtet sich ein Wunsch, den die „Pharm. 
Ztg." äußert: Wir legen der Reichspostverwaltung 
ans Herz, gegen eine Pauschalvergütung oder eine 
mäßige Vergütung von Fall zu Fall Arzneien 
durch die Landbrieftrüger abtragen zu lassen. 
Wie angenehm wäre es für die Landbewohner, 
die durch Pflege der Kranken selbst verhindert 
sind, wenn ihnen die Medikamente durch den Land­
briefträger, der ja so wie so täglich jedes Dorf 
zweimal begehen muß. mitgebracht würden. Bei 
der Einlieferung als Packet geht viel Zeit ver­
loren. und es ist auch zu theuer. Empfehlenswerth 
wäre eine Taxe von 10 Pf. und lose Einlieferung 
von Arzneien bis zu 500 Gramm. Die Reichs­
postverwaltung würde auch materiell gut dabei 
fahren.

— ( G n a d e n g u a r t a l  be i m Tode  v o n B e -  
amten. )  Es ist in den betheiligten Kreisen 
immer noch verhältnißmäßig wenig bekannt, daß

nach dem Tode der Beamten das Gnadengehalt 
sofort fällig ist und ohne Verzögerung ja selbst 
ohne besondere Anweisung ausgezahlt werden 
muß, im Gegensatz zu dem laufenden Gehalt, das 
nur vierteljährlich im voraus zu zahlen ist. 
S tirb t beispielsweise ein Beamter im Monat 
Dezember, so gebührt den Hinterbliebenen nicht 
nur das Gehalt für diesen Monat, das ja schon 
am 1. Oktober bezogen wurde, sondern auch als­
bald nach dem Tode noch die Besoldung für 
Januar, Februar und März des nächsten Jahres, 
die auf Grund der Sterbeurkunde ohne weiteres 
gezahlt werden darf. Bei den nach dem Tode 
des Ernährers für die schwer getroffenen Hinter­
bliebenen entstehenden Ausgaben ist diese Be­
stimmung für die Beamten sehr wichtig und 
wohlthätig. Nur dasjenige, was die Hinter­
bliebenen eines Beamten an Besoldung außer 
dem Sterbemonat erhalten, ist für diese eine 
Gnadenbewillignng, worauf kein Gläubiger des 
Verstorbenen Anspruch hat. Diese Bewilligung 
steht in der Regel nur der Wittwe, den Kindern 
und Enkeln, ohne Rücksicht, ob sie dessen Erben 
sind oder nicht, zu. Im  Falle der Erblasser der 
Ernährer armer Eltern, Geschwister, Geschwister­
kinder oder Pflegekinder gewesen ist, kann aus­
nahmsweise ihnen das Gnadengehalt angewiesen 
werden.

— (Zur  B e r u f s w a h l . )  Wir stehen vor 
Fastnacht, mit der aller Mummenschanz für dies 
Ja h r  wieder einmal ein Ende hat. Die stillen 
Fasten bleiben nicht lange, und wir feiern Ostern, 
von dem wir hoffen, daß es nns ein freudiges 
und friedliches sein wird. Wie ernst die Osterzeit 
für die heranwachsende Jugend ist, wie lange 
vorher da rechtzeitige Erwägungen und Ent­
schließungen zu treffen sind, weiß jeder Familien­
vater; es mag aber doch noch auf einen Punkt 
hingewiesen sein, der von ganz besonderer Be­
deutung ist. Er betrifft die jungen Leute, welche 
höhere Schulen besuchen, und bei welchen es sich 
zum gegebenen Lebensalter nun definitiv ent­
scheiden muß, ob sie den Schulbesuch fortsetzen 
und event!, studiren oder eine Beamtenkarriere 
einschlagen sollen, welche die Absolvirung aller 
Anstaltsklassen erfordert, oder ob sie nun zu 
einem Beruf überzutreten haben. Zu dem Rufe: 
„Der Junge muß studiren!" sind ja zärtliche 
Eltern gern bereit; die gelehrte Laufbahn hat 
einen gewissen Nimbus, aber sie hat auch unge- 
mein viele Enttäuschungen, wenngleich ja die 
Beamtengehälter ziemlich überall gegen früher 
aufgebessert sind, und voran diejenigen, deren 
Stellen-Jnhaber die Universität besucht haben 
muffen. Aber die Universitäts - Laufbahn ist und 
bleibt eine gefährliche, wenn nicht die beiden 
Hauptfragen nach genügender Befähigung der

mei



Söhne und genügendem Vermögen der ..........
bejaht sind. Eltern sollen sich hüten, nur weil 
sie es einmal so gesagt haben, ihre Kinder auf 
die Universität z» schicken, bei der Erreichung des 
Konfirmations - Alters der Söhne ist es immer 
noch einmal Zeit, sich die Sache genau zu über­
legen; nicht mit möglichen Glückszufällen darf 
man dabei rechnen, sondern mit der nackten 
Wirklichkeit. Dieselbe Erwägung ist erforderlich, 
wenn die Söhne alle Anstaltsklassen durchlaufen 
sollen. Wer ein Ghmnasium hinter sich hat, paßt 
nicht mehr für jeden Beruf, und man ist gewisser­
maßen auf eine Beamtenkarriere angewiesen, die 
minder hoch führt und viel Ausdauer voraussetzt. 
Mag Eltern eine Beamtenlaufbahn einen be­
sonderen Reiz bieten, nicht alle jungen Leute 
eignen sich dazu; nicht der Name macht den Be­
amten, sondern Pflichttreue. Und es wird heute 
gleichwie an Kenntnissen, nicht wenig an Arbeits­
kraft verlangt. Die Erwerbung des Zeugnisses 
Kum Einjährig-Freiwilligendienst bleibt für einen 
inngen Mann immer von großem Werth, ganz 
abgesehen, daß ihm auch dann schon Beamten­
laufbahnen offen stehen, wird in großen Handels­
firmen, in Bankhäusern, Jndustrieetablissements rc. 
heilte schon mit besonderem Nachdruck auf das 
Einjährig-Freiwilligen-Zeugniß und auf Sprach- 
kenntnisse gesehen. Eltern, welche die erforder­
lichen Ausgaben bestreiten können, sollten hier 
weniger bedächtig sein. als bei der Entscheidung
über einen etwaigen Universitätsbesuch. Denn, 
das ist nun einmal Thatsache, die deutsche Kauf­
mannschaft und Industrie hat eine weit größere 
Zahl sehr gut bezahlter Stellen zu vergeben, als 
die Staaten; sie verlangt aber dafür auch äußerste 
Tüchtigkeit.

— (Ei n  F l u g j a h r  der  Ma i k ä f e r )  solldas 
J a h r  1898 sein. Gräbt man jetzt auf Rasenplätzen. 
Wiesen und Brachäckern, so findet man in geringer 
Tiefe zahlreiche Maikäfer, die schon vollständig 
ausgebildet sind und nur des Frühlings mit seiner 
Laubfülle warten, um dann ihre verderbliche 
Thätigkeit zu beginnen.

— ( S t r a f kammer . )  I n  der Sonnabend-Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichts - Direktor 
Graßmann. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsassessor Paeslcr. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr S taatsanw alt Petrich. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtsassistent Link. — I n  
der Nacht vom 12. zum 13. November v. J s .  sah „ 
der Nachtwächter Zielinski in der Gerechtenstraße z 
einen Mann in verdächtiger Weise sich umher- l 
treiben. Er verfolgte jenen Mann, konnte seiner " 
jedoch nicht habhaft werden, da der Angeklagte 
jedesmal auswich. Um die Person dieses Mannes 
festzustellen, setzte sich Zielinski mit dem Nacht­
wächter des benachbarten Reviers in Verbindung. 
Aber auch den Bemühungen beider Nachtwächter 
gelang es nicht, den Mann zu erwischen. I n ­
zwischen war der Polizeisergeant Pache hinzuge­
kommen, den die Nachtwächter auf den ver­
dächtigen Mann aufmerksam machten. Dieser zog 
sich in ein Versteck zurück und schickte die Nacht­
wächter in ihr Revier. Als jener Mann die 
Nachtwächter nun an verschiedenen Stellen die 
Runden abpfeifen hörte, fühlte er sich sicher und 
kam von der Esplanade her in die S tadt hinein.

Eltern Als er die Gerechtenstraße pasfirte, sprang Pache 
" plötzlich aus seinem Versteck hervor und arretirte 

den Nachtwandler. I n  ihm wurde der Gelegen­
heitsarbeiter Alexander Guszicki aus Mocker fest­
gestellt, der allein wegen Diebstahls fünfmal, 
außerdem aber auch wegen anderer Vergehen be­
straft ist. Bei näherer Besichtigung der Häuser, 
an denen Guszicki in der Nacht gesehen worden 
war, nahmen die Beamten wahr, daß eine Scheibe 
in dem Steinkamp'schen Hause eingedrückt und 
daß dortselbst ein Meißel zurückgelassen war. 
Guszicki wurde zur Haft gebracht und in seiner 
Wohnung am nächsten Tage eine Haussuchung 
abgehalten. Bei dieser Gelegenheit fand man in 
einem Topf das Fleisch von 3 Gänsen vor, über 
dessen Erwerb Guszicki und dessen Frau die ver­
schiedenartigsten Angaben machten. Thatsächlich 
soll Guszicki einige Tage vor dem oben erwähnten 
Vorfall die Gänse dem Bremser Schulz von hier, 
Eulmer Vorstadt, gestohlen haben. E r bestritt 
sowohl den Gänsediebstahl, als auch den Dieb­
stahlsversuch an dem Steinkamp'schen Gebäude. 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten der letzteren 
S trafthat nicht für überführt und sprach ihn in 
dieser Hinsicht von der Anklage frei. Wegen des 
Gänsediebstahls dagegen wurde Angeklagter zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufsicht verurtheilt. — Unter 
der Anklage der gefährlichen Körperverletzung be­
traten alsdann die Arbeiter Wilhelm Krause, 
Emil Krause, Reinhold Czarnowsti und Hermann 
Dietrich aus Scharnau die Anklagebank. Die vier 
Angeklagten drangen am 11. November 1897 in 
das Lokal des Gastwirths Albert Oborski in 
Gr. Bösendorf, woselbst ein Tanzvergnügen statt­
fand, benahmen sich im höchsten Grade unhöflich 
und suchten mit verschiedenen Gästen in S treit 
zu gerathen. Der Aufforderung des Wirthes, sich 
ruhig zu Verhalten oder sein Lokal zu verlassen, 
leisteten sie nicht nur nicht Folge, sondern be­
nahmen sich nur noch ungebührlicher. Einige der 
Gäste zogen es vor. unter diesen Umständen das 
Tanzlokal zu verlassen. Unter ihnen befanden sich 
auch der Einwohner Heinrich Moczarski und der 
Eigenthümer Heinrich Windmüller aus Pensa». 
Als diese das Gasthaus verlassen hatten, folgten 
ihnen die Angeklagten. Auf der Chaussee rempelten 
sie zunächst den Moczarski an und mißhandelten 
diesen mit Messern und anderen Instrumenten 
derart, daß er besinnungslos und blutüberströmt 
ur Erde fiel. Moczarski hatte so erhebliche Ver- 
etzungen davongetragen, daß sein Leben mehrere 

Tage hindurch in Gefahr schwebte. Dann machte 
sich Czarnowski noch über den Eigenthümer Wind­
müller her und versetzte auch diesem 2 Messer­
stiche in die Schulter. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Arbeiter Wilhelm Krause und Hermann 
Dietrich zu je 4 Jahren Gefängniß, den Arbeiter 
Emil Krausezu3Jahren6 Monaten und denArbeiter 
Czarnowski zu 4 Jahren 6 Monat Gefängniß. — 
I n  der dritten Sache wurde gegen den Vorreiter 
Johann Slowinowski aus Neu-Schönsee wegen 
fahrlässiger Brandstiftung verhandelt. Angeklagter 
war am 19. November 1897 im Keller des herr­
schaftlichen Wohnhauses zu Neu-Schönsee mit dem 
Abziehen von Petroleum beschäftigt. Das Petro­
leum wurde aus einem Faß in Flaschen gefüllt

und die Flaschen vom Keller aus nach einer drei 
Treppen hoch belesenen Kammer geschafft. Beim 
T ransport dieser Flaschen zerschlug Angeklagter 
auf der Treppe eine Flasche. Der I n h a l t  derselben 
ergoß sich auf den Flur. Um nun das Petroleum  
wegzuschaffen, zündete Angeklagter dasselbe an. 
E s schlug sofort eine große Flamme empor, die 
Angeklagter dadurch zu erdrücken suchte, daß er 
einen Korb, in dem sich noch mehrere m it P e tro ­
leum gefüllte Flaschen befanden, auf die Flamme 
setzte. A ls aber auch der Korb Feuer sing, 
schleuderte Angeklagter denselben zum Fenster hin­
aus und schlug Feuerlärm . Auf das Hilfegeschrei 
eilten Leute herbei, die den Brand löschten. Weil 
nicht nachgewiesen werden konnte, daß Theile des 
Gebäudes in Brand gerathen waren, mußte die 
Freisprechung des Angeklagten erfolgen. — Die 
Strafsachen gegen den Arbeitsburschen Anton 
Chruzinski aus Culmsee und Genossen, sowie 
gegen den Arbeiter Johann  Jablonski aus 
Drzonowo wegen Diebstahls wurde vertagt.

-  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Stelle zu 
Mockrau, Kreis Graudenz, evangel. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Schulrath Dr. Kaphahn zu 
Graudenz). Zweite Stelle zu Gr. Rohbau, evangel. 
(Patronat in Kl. Rohbau). Neu gegründete 
Lehrerinstelle in Baldenburg, evangel. (Kreisschul­
inspektor Lettau zu Schlochau). Erste Stelle zu 
Jeglin, Kreis Löbau, kathol. (Kreisschulinspektor 
Streibel in Löban). Stelle zu Buschwinkel, 
Kreis Schlochau, kathol. (Kreisschulinspektor Lettau 
zu Schlochau).

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartnrann in Thorn.
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Berlin, 19. Februar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 5092 Rinder. 1412 Kälber. 9283

Schafe. 8457 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 58 bis 62; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 53 bis 57; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 50 bis 52; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 45 bis 48. — Bullen: 1. voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 53 bis 58; 2- 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
51 bis 54; 3. gering genährte 44 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten S c h la c h tw e rth s -b is - ;  d) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt 50 bis 52; o) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 48 bis 50; ä) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färse« 
42 bis 44. -  K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Vollmilchmast) und beste Saugkälber 60 bis 65;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 55 bis 58;
3. geringe Saugkälber 45 bis 52; 4. ältere,
gering genährte Kälber (Fresser) 40 bis 45. 
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 52 bis 55; 2. ältere Masthammel 
45 bis 50; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 40 bis 44; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe (Lebendgewicht)—b is —. — S c h we i n e  für 
100 Pfund m it20pEt. T ara: 1. vollfleischige der 
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1'/, Jahren 59—61; 2. Käser — bis —; 
3. fleischige 57 bis 58; 4. gering entwickelte
53 bis 57; 5. Sauen 55 bis 57 Mk. -  Das 
Rindergeschäft wickelte sich schleppend ab. Es 
bleibt Ueberstand. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich langsam. — Die Schafe wurden bei ruhigem 
Handel nicht ganz ausverkauft. — Der Schweine­
markt verlief ruhig und wurde geräumt.

Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Sonnabend den 19. Februar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäuser vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 756-758 Gr. 187-187'/, 
Mk.. inländ. bunt 718-740 Gr. 172-180 Mk., 
inländ. roth 729-732 Gr. 180-181 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 756 Gr. 127 132 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 621-650 Gr. 133-141 Mk.. transito 
große 627-647 Gr. 95-100 Mk.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
119 Mk.. transito 102-105 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
130-133 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 40—76 Mk. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 3,90 Mk. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

stetig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9.15—9.17'/, Mk., Rendement 
75° Transitpreis franko Neufahrwasser 7,05 
bis 7,10 Mk.

Druck und Verlag von C. D om b r o w s k i  in Thorn.


